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An
Gestern Abend wurde von Berlin aus das

erste transatlantische Ferngespräch mit San
Franziska geführt . ^

Bei Ausgrabungen in der alten Stadt Ur
in Chaldäa wurden im Grabe der vor 5000
Jahren gestorbenen Königin Schubad Schätze
von ungewöhnlichem Wert gefunden .

»
Die griechische Kirche hat beschlossen , den

Gregorianischen Kalender einzuführen .
*

Bürgermeister Adelung -Mainz wurde zum
hessischen Staatspräsidenten ernannt .

Ein letzter Versuch
^ igen er Drahtbericht .)

J . H . Berlin , 14 . Februar .
Tie Entscheidung über die Schulvorlage

. ist, entgegen der ursprünglichen Absicht, noch
einmal hinausgeschoben worden . Obwohl der
Verlauf der Verhandlungen am Dienstag
rormittag die volle Aussichtslosigkeit weiterer
Verhandlungen klar dargetan hat , soll noch
einmal am Mittwoch ein letzter Versuch un¬
ternommen werden . Man ist sich zwar in
parlamentarischen Kreisen völlig darüber
einig, daß weitere Verhandlungen zwecklos
sind , weil ihre Aussichtslosigkeit unzweifel -
hast feststeht. Wenn nicht schon am Mens -
tag die Entscheidung herbeigeführt worden
ist , so ist das zurückzuführen einmal auf die
Tatsache , daß im Laufe des Dienstag nach-
mittag noch einmal die Reichsregierung und
im Laufe des Abends die beteiligten Par -
teten Stellung nehmen wollten .

Wenn die Verhandlungen am Dienstag
sachlich auch zwecklos waren, so hatten sie
doch immerhin das eine Gute , daß sie
klar und unzweideutig gezeigt haben, daß
die Schuld am Scheitern der Schulvor -
lagc ausschließlich die Deutsche Volks-

Partei trifft.
Sowohl von den Deutschnationalen als auch
vom Zentrum ist während den interfraktio¬
nellen Verhandlungen am Dienstag ein star -
ker Verständigungswillen zum Ausdruck ge-
bracht worden . Ja man ist sogar von diesen
beiden Parteien soweit gegangen , daß man
der Deutschen Volkspartei noch gewisse Zuge -
ständnisse zu machen bereit war . Aber alles
war vergeblich . Die Deutsche Volkspartei hat
ihre intransigente Haltung nicht nur aufrecht
erhalten , sondern diese noch dadurch schärfer
herausgestellt , daß sie ihre bisherigen For -
miiliernngen in umstrittenen Punkten noch
verschärst hat .

Es ist also noch einmal der schlüssige Be -
weis erbracht , daß die Deutsche Volkspartei
trotz ihrer angeblichen Verhandlungsbereit -
ichaft nicht entfernt daran denkt , ihre unmög¬
liche Haltung aufzugeben . Es ist verständ -
lich, wenn man in der Oeffentlichkeit dieses
min schon tagelang dauernde Hin und Her
nicht begreift . Immerhin war es aber nötig ,
daß vor de? ganzen Oeffentlichkeit festgestellt
wurde, wen die Schuld am Scheitern des
Schulgesetzes trifft .

Heber die Sitzung der Zentrumsfraktion
wird parteioffiziös folgende Mitteilung aus¬
gegeben :

»Die Zentrumsfraktion des Reichstages
erörterte in ihrer heutigen Abendsitzung
den Bericht über den Stand der Verhand-
hingen im interfraktionellen Ausschuß.
Beschlüsse wurden nicht gefaßt . Die Beur -
teilung der gesamte« Lage ist in der Frak>
tion nach wie vor eine skeptische, was den
Erfolg der Verhandlungen angeht. Sollte
eine Einigung über das Reichsschulgesetz
zwischen den Regierungsparteien nicht zu
erreichen sein, so würde die Koalition als
gelöst anzusehen sein. I « diesem Falle
wären baldige Neuwahlen nötig ."

Aus der Sitzung der deutschnatio -

^ alen Reichstagsfraktion wird gemeldet ,
vaß die Auflösung nicht mehr länger hinaus -
geschoben werden kann , sondern daß baldige
Neuwahlen herbeizuführen sind. Die Mehr-
bert der Deutschnationalen soll sogar auf dem
Standpunkt stehen, daß auch ohne Rücksicht
auf den Etat die Auflösung herbeigeführt
werden muß .

Sit .AmtrlkmMrwig" RWmts !
w wm»--

(Eigener Bericht .)
London , 14. Febrnar .

Die öffentliche Meinung Englands ver -
zeichnet mit einem großen Unbehagen die in
den letzten Tagen überraschend häufig ein -
treffenden Berichte über ^ amerikanische Un-
ternehmungslnst in der Sowjetunion . Spal -
tenlange Berichte sind schon über die Farqu -
Har-Konzession geschrieben worden , die das
Donbecken an einen „amerikanisch -deutschen
Ausbeutertrust " ausliefern solle. Dann hieß
es . acht odet neun neue Eisenbahnlinien
würden amerikanifchen Finanzgesellschaften
übertragen werden . Die Meldungen aus
Newyork , daß Rußland dort Eisenbahnbau -
material bestellt habe , erregten Mißvergnü -
gen . Jetzt trifft die Nachricht ein , daß eine
amerikanische Nähmaschinenfabrik in Podolsk
gebaut wird und zwar unter Bedingungen ,
die fast an die privatwirtfchaftlichen Betriebe
erinnert . „Daily Expreß " weiß noch zu mel -
den , daß gegenwärtig in der Sowjetunion
amerikanische Finanziers und Industrielle in
einer Menge weilen , daß die wenigen Hotels
von Moskau , Leningrad und Odessa überfüllt
sind , weil derartige Besuche schon seit 16 Iah -
ren nicht mehr Mode waren . Noch ettvas
anderes ist den mißtrauischen Engländern
nicht entgangen : Tie amerikanische Presse
leistet sich eine Berichterstattung aus Ruß -
land , die Zehntausende von Dollars kostet.
Die „Chicago Tribüne " hat ein großzügiges
Redaktionsbüro in Moskau aufgemacht , das
zensurfrei operieren kann und in der letzten
Zeit tatsächlich wertvolle Informationen aus
dem russischen Wirtschaftsleben gebracht ,
gleichzeitig aber auch gezeigt hat , daß die
„Amerikanisierung " Rußlands kein , leeres
Schlagwort ist . Die englischen Befürchtungen ,
daß ihnen die nordamerikanische Union
definitiv den Rang ablaufen könne , eventuell
im Bunde mit Deutschland , sind groß . Der
Abbruch der Beziehungen wird als ernstes
Hindernis empfunden , und unter dem Ein -
druck des amerikanischen Wettbewerbs meh-
ren sich die Kreise , die für eine Wiederauf -
nähme der Beziehungen eintreten .

*
* «-

So würde sich also das Schicksal des kom¬
munistischen Moskauer Wahnsinns um einen

neuen Akt weiter entwickeln. Diejenigen , die
einstens ausgezogen sind, um die weltfremden
Ideen rechthaberischer Kaffeehausliberalen
in die Wirklichkeit umzusetzen. Besserwissende
millionenweise umbrachten und glaubten ,
eine ganze Welt beschimpfen zu dürfen , —
sind nun gezwungen , langsam abzubauen , um
mit den „verrotteten Methoden der Bonr -
geoisie" ihrem „klassenbewußten Proletariat "
Brot zu schaffen. Was blieb zurück ? Ein
verblutetes Volk, das der Weltkapitalismus
grinfend in Empfang nimmt !

Französischer Argwohn wegen der
w.Mch - russischen VerhanNungen

(Eigener Bericht .)
Paris , 14 . Februar .

Indem sie von „verfänglichen Intimitäten "

zwischen Deutschland und der Sowjetunion
schreibt, behauptet die nationalistische „Li -
bertö "

, die deutsche Industrie suche sich in die
früher französischen Unternehmungen Ruß -
lands einzunisten . Man suche nach einer
Formel , um den „ Raub " besser maskieren zu
können . Der „Tric " werde aber nicht gelin -
gen , weil Frankreich die Entwicklung der
Dinge im Auge behalte .

Die Kapitalistentöter auf der Suche
nach Privattapttal
«Eigener Bericht .)

Moskau , 14 . Februar .

In einem symptomatischen Artikel der
„Jsvestija " wird auf die Entwicklung der
polnischen Wirtschaft im Jahre 1927 verwie¬
sen ; es seien nicht nur die Folgen der Ent -
Wertung des Zloty überwunden , sondern
auch noch starke Rohstoffeinfuhren bei steigen -
der Entwicklung der Ausfuhr vorhanden .
Alles Günstige in diesem Bilde lasse sich nur
erklären aus der Kreditgewährung , die Polen
in so reichem Maße zuteil wurde . Um solcher
Kredite willeN müsse ein Land auch Opfer
auf dem Gebiets der nationalen Eigenliebe
bringen . Der Artikel scheint auf gewisse
Verzichte Rußlands in seinen wirtschafts -
politischen Ideen hinzuweisen .

Amerikanische WaWraltilen
(Eigener Bericht .)

Newyork , 14. Februar .
Kürzlich hatte das Hauptorgan der repu¬

blikanischen Regierungspartei , die „Herald -
Tribüne "

, gemeldet, , der amerikanische Ge¬
sandte in Wtexiko werde eine Wiederannähe -
rung der religiös gesinnten Kreise Mexikos
an die dortige Regierung herbeiführen und
eine Konferenz anzuberaumen versuchen . Von
demokratischer Seite (Parteigegner der Repu -
blikaner ) wird dazu bemerkt , daß es sich nur
um ein Wahlmanöver der Republikaner
handle , um der einflußreichen katholischen
Stimmen bei den UrWahlen zu der Präsident -
schaft nicht verlustig zu gehen . Man wisse,
daß in katholischen Kreisen der Union , den
organisierten Männer - und Frauenvereinen ,
kategorisch von der Regierung in Washington
verlangt worden sei , mit einem Lande zu
brechen, das in der Verfolgung seiner Bür -
ger nur noch mit der Sowjetunion verglichen
werden könne . Um den Anschein zu erwecken,
als ob etwas geschehe , bringe nun das repu -
blikanische Organ die erwähnte Meldung . In
Wirklichkeit werde nicht das Geringste ge-
schchen , um die merikanisch -amerikanische
Verständigung auf wirtschaftlichem
Gebiete zu stören .

Wachsende Arbeitslosigkeit
in den «er. Staaten

(Eigener Bericht .»
Newyork , 14. Februar .

Obwohl keine amtlichen Ausschreibungen
über die Zahl der Arbeitslosen in den Ver -
einigten Staaten vorliegen , darf ihre Zahl
doch mit ewiger Sicherheit jetzt auf drei bis
vier Millionen geschätzt werden oder auf 9
bis 10 Prozent der Gesamtheit aller Arbeiter
überhaupt . Einige Staaten der Union ken-
nen die Arbeitslosenstatistik ganz und gar
nicht, und zu ihnen gehören ausgerechnet

solche Staaten , die in der letzten Zeit sich
durch die offensichtliche Zunahme des Stra¬
ßenbettels auszeichnen . Die Beanspruchung
der privaten und religiösen Wohltätigkeits -
anstalten ist in starkem Wachstum begriffen .
Gouverneur Smith von Newyork , in dessen
Staate auch die amtliche Statistik fehlt , hat
eine außerordentliche Zählung angeordnet :
sofort nach Bekanntwerden der Ziffern soll
durch den sofortigen Beginn von öffentlichen
Bauten Beschäftigung und Brot geschaffen
werden . Im Gegensatz zu europäischen Ver -
Hältnissen find trotz der Arbeitslosigkeit die
Löhne in bestimmten Kategorien , so Zimmer -
leute , Maurer , Klempner und andere „Ari¬
stokraten der A °beit " relativ hoch geblieben
(50 bis 75 Dollars per Woche ) mit doppelter
Bezahlung für Überstunden , sodaß ihre
Spargroschen einige Zeit hindurch genügen
würden . Andrerseits find aber nach der
„N . 2) . Times " nicht wenig Familien mit
beträchtlichen Leistungen für das Abzah¬
lungssystem belastet , sodaß im Falle einer
Vergrößerung der Arbeitslosigkeit besondere
Maßnahmen getroffen werden müßten , um
die zeitweilige Einstellung dieser Ratenzah -
lnngen zu ermöglichen . Einige Newyorker
Zeitungen behaupten , ein namhafter Teil
der Arbeitslosigkeit sei die Folge der Arbeits -
losigkeit in anderen Staaten der Union , in -
dem von dort her die arbeitslos Gewordenen
sich nach der Millionenstadt flüchten . Aber
in Chicago , der anderen Metropole des Lan -
des , sieht es nicht wesentlich anders aus .

Neuer BSlkerbundsreserent im
Auswärtigen Amt

Berlin , 14. Febr . Der bisherige Leiter der
Völkerbundsabteilung im Auswärtigen Amt ,
Vortragender Legationsrat von B ü l o w , ist
den Blättern zufolge zum Dirigenten der Ab -
teilung 2 (Europa , Abrüstung ) bestellt wor >
den . Die Leitung des Völkerbundsrates hat
Vortragender Legationsrat v. Weizsäcker
übernommen . Herr v. Weizsäcker hat vor
dem die Abrüstungsfragen bearbeitet -

Aus dein Reichstag wird uns ge¬
schrieben :

Es hat gar keinen Zweck , abstreiten zn
wollen daß durch deit Brief des Herrn
Reichspräsidenten die an sich schon schwierige
politisch - parlamentarische Lage verschärft
worden ist. Die mißverständliche Forinulie -
rung , die bei der Auszählung der von dieser
Regierung zweckmäßigerweise noch zu er -
ledigenden Aufgaben angewandt wurde , hat
den Eindruck entstehen lassen, als wenn die-
ses Schulgesetz eine Angelegenheit zweiter
Ordnung wäre , die man hinter alle anderen
schwebenden Aufgaben stellen könne . Flugs
hat sich die Deutsche Volkspartei eine noch
viel weiter gehende Auslegung ^ dieses
Satzes in dem Hindenbnrg - Brief zu
eigen gemacht , indem sie parteioffiziös er -
klärte , daß die Erledigung der anderen Auf¬
gaben auch dann nicht behindert werden
dürfe , wenn ein Reichsschulgesetz von diesem
Reichstag nicht mehr verabschiedet iverden
könnte .

Das ist eine osseue und geradezu heraus -
fordernde Beiseiteschiebung derjenigen Ver¬
pflichtungen , die die Deutsche Volkspartei bei
Eingehen dieser Koalition auf sich genom¬
men hat .

Damals hatte sie sich in ihrer Gesamtheit
verpflichtet , in und mit dieser Koalition ,
deren Zustandekommen in ihrer jetzigen
Form sie ja damals selbst auf das Dring -
lichste gefordert hat , ein Reichsschulgesetz zn
schaffen. In den programmatischen , von der
Deutschen Volkspartei uneingeschränkt aner -
kannten Richtlinien hieß es u . a . ans -
drücklich:

„Erlaß eines Reichsfchulgesetzes unter
Wahrung der Gewissensfreiheit und des
EUernrechtes . Grundsätzliche Gleichste!-
lung der in Art . 146 der Reichsverfassung
vorgesehenen Schularten , Sicherung des
Religionsunterrichtes (Artikel 149) .

"

In der Regierungserklärung waren so -
dann die gesetzgeberischen Grundsätze , nach
denen ein solches Gesetz erlassen werden
sollte , eingehend in nachstehender Weise for -
mutiert :

„Grundlage dieses Gesetzes ist die
Reichsverfassung . Nach deren Wortlaut
und Sinn müssen die Freiheit de? Ge -
Wissens und die Rechte der Eltern gewahrt
und die Erteilung des Religionsunter -
richts in Uebereinstimmung mit den
Grundsätzen der betreffenden Religions -
Gesellschaft unbeschadet des Aufsichtsrechts
des Staates gesichert werden . Auch ist für
eine grundsätzliche Gleichstellung der in
Artikel 146 der Reichsverfassung vorge -
sehenen Schularten zn sorgen .

"

Wenn nun die Deutsche Volkspartei den
Brief des Reichspräsidenten und die in ihm
vorgeschlagene Form der Regelung der Schul -
frage so demonstrativ zur Begründung ihres
eigenen Jnteressenstandpnnktes heranzieht ,
so ist das außerordentlich auffällig . Daß die
Deutsche Volkspartei den Brief des Reichs -
Präsidenten zum Vorwand nimmt , um zn
fordern , daß alle ihr noch bequemen Auf -
gaben erledigt werden , zeugt von einem poli -
tischen Materialismus , wie er in dieser Form
und in dieser Eigenart doch wohl noch nicht
aufgetreten ist . Sie möchte, unbekümmert
um die Wahrung der geistigen und kul -
turellen Fragen , noch von dieser Koalition
in die Scheune bringen , was immer noch
möglich ist, sie möchte diese Koalition bis
zur Neige ausnutzen , um ihre parteipoliti -
schen Wünsche und Ziele durchsetzen zu kön -
nen . Darum gibt die Deutsche Volkspartei
die Parole aus , daß es garnicht nötig wäre ,
die gegewvärtige Koalition wegen des Nicht-
Zustandekommens der Verhandlungen um
das Reichsschulgesetz außer Funktion zu
setzen .

Die Tagung des Schulausschusses der
Deutschen Volkspartei hat keine Ueber -
raschung gebracht . Es war von vornherein
klar , daß dieser Ausschuß sich mit dem Vor -
gehen der dentschvolksparteilichen Reichstags -
fraktion einverstanden erklärt . So ist es auch
gekommen . Aber gerade die Begründung ,
die Dr . Runkel in seinem Referat für die
Stellung der Deutschen Volkspartei in der
Schulfrage gegeben hat , erweist von neuem ,
daß die Deutsche Volkspartei garnicht ernst -
lich die Verabschiedung eines solchen Gesetzes
überhaupt will . Sie hat lediglich zum
Schein die Verhandlungen bis heute geführt ,
und sie würde auch noch weiter die übrigen
Parteien zum Besten halten , wenn nicht das
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Nie Aussrmimg »er > atituien
Arbeiter

Der Gesamtverbaud deutscher Metall -
industrieller hat , wie bereits gemeldet , be-
schlösse», am 22. Februar eine Gesamtaus -
sperruug aller in der deutscheu Metallindu¬
strie beschäftigten Arbeitnehmer vorzunehmen .
Dieser Beschluß soll zur Unterstützung der
mitteldenticken Metallindustrie durchgeführt
werde ». Mit diesem Borgehen des Gesamt -
Verbandes deutscher Metallmdustrieller wird
der Kamps von der deutschen Metallindustrie
gegen die Arbeitnehmerschaft aufgenommen ,
der schon um die Wende des Jahres anläßlich
des Arbeitszeitkampfes in der westdeutschen
Eisenindustrie drohte . Zwar ist die Aus -
sperrung erst zum 22. Februar vorgesehen ,
jedoch besteht wenig Hoffnung , daß es in der
Zwischenzeit zu einer Verständigung zwischen
de» einzelnen Gruppen kommt.

AtrgesichtZ der politische» Krise kommt der
Aussperrung des Gesamtverbandes deutscher
Metallindustrieller »och eine besondere Be-
deutuug zu . Fällt die Aussperrung iu einen
Wahlkampf hinein , dann ist damit zu rechnen,
daß dieser wirtschaftliche Kampf zu einer
politischen Auseinandersetzung wird . Ter
Gesamtverband deutscher Metallindustrieller
macht sich durch sein Vorgehen dan» zu dem
besten Fürsprecher einer Linksmehrheit . Die
Folgen dieser Linksmehrhcit wird der Gr -
samtverband deutscher Metallinduftrieller
dann znr gegebenen Zeit zu spüren be -
kommen.

Fortsetzung VerSozialdebattc
im Reichstag

Berlin , den 14. Februar .
Es wird die zweite Beratung des Haus -

Halts des Reichsarbeitsministeriums beim
Kapitel „Arbeitsvertragsrecht , Schlich -
tung , Lohnpolitik usw." fortgesetzt .

Abg . Schnei der - Berlin (Dem .) : Wie
notwendig das Schlichtungswesen sei, beweise
die mitteldeutsche Metallarbeiteraussperrung .
Die Sympathie des deutschen Volkes werde
auf Seiten der Ausgesperrten sein.

Abg . Ger ig (Ztr .) : Die Arbeitsgerichte
haben sich nach Auffassung des Redners be -
währt . Auch ihre Rechtsprechung habe den
Erwartungen des Reichstages entsprochen .
Aber die Landesbehörden nähmen bei der
Durchführung des neuen Gesetzes nicht ge-
nügend Rücksicht auf die wirtschaftlichen Be-
dürfnisse . So seien noch nicht überall da,
wo es notwendig sei, Kaufmannsgerichte ein -
gesetzt worden .

Abg . Leopold (Dnatl .) : Vor ^ -chieds-
sprächen müsse ein Gutachten des Wirtschafts -
Ministeriums eingeholt werden. Für land-
wirtschaftliche Arbeitsverhältnisse sei ein Zu -
sammengehen zwischen Arbeits - und Ernäh -
rungsministerium notwendig .

Abg . Lambach (Dntl .) beantragt , nur
eine große Sozialwahl stattfinden zu lassen,
die dann das Kräfteverhältnis zeigen . Auch
müsse entschieden werden , welche Verbände
als Gewerkschaften anzusehen seien. Die beste
Lösung wäre wohl die , die Arbeitnehmer
selbst durch Wahlen darüber entscheiden zu
lassen, welche Verbände ihr Vertäuen besitzen .

Der Redner beantragt , die Arbeitsrichter
unter Aufsicht des Reichswahlleiters wählen
zu lassen. Diese Wahlen könnten dann als
Probewahlen für die Zusammensetzung der
übrigen sozialen Körperschaften gelten .

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns :
Der Vorredner wünscht etwas Aehnliches

wie ein Antrag Thiels (DV .) , der zunächst
einen einheitlichen Termin für die Betriebs -
ratswahlen verlangt . Dafür sind die fach»
lichen Voraussetzungen nicht gegeben , denn
es werden häufig neue Betriebe gegründet ,
die Belegschaften wechseln, es gibt auch
Saisonbetriebe . Einheitswahlen würden zu
stark von politischen Einflüssen beherrscht
werden , die doch bei diesen Wahlen weniger
hervortreten sollten , als gewerkschaftliche.
Der Kveite Teil des Antrages Thiel wünscht ,
wie der Antrag Lambachs , soziale Hauptwah -
len , die für die Zusammensetzung der ver -
schiedenen Körperschaften ausschlaggebend
sein sollen . Eine solche Wahl bringt aber
immer noch keine Entscheidung über die
Frage , welche Gruppen nun eigentlich Wahl-
berechtigt sein sollen . Sollen es nur die bis -
herigen Spitzenverbände sein ? (Abg. Lambach
(Dntl .) : Nein !) Dann kommen alle mög -
lichen kleinen Fachverbände . (Sehr wahr bei
den Sozialdemokraten ) , auch solche, die gar -
nicht in Frage kommen , wie etwa die Kriegs -
beschädigtenverbände . Eine solche Frage ist
überhaupt nicht durch ein Wahlgesetz zu lösen.
Die Begriffsbestimmung der Gewerkschaft
gehört in ein Berufsvereinsgesetz oder in ein
Tarifgesetz . Wir kommen auch nicht weiter ,
wenn Sie das Ministerium mit einer neuen
Denkschrift belasten . Gegenüber Angriffen
des Abg . Graßmann auf die Haltung des
deutschen Vertreters beim Internationalen
Arbeitsamt erklärt der Minister ferner :
lieber den Antrag , die Revision des Washing -
toner Abkommens auf die Tagesordnung der
Konferenz von 1929 zu setzen , ist in der letz-
ten Sitzung des Verwaltungsrates garnicht
abgestimmt worden , weil England den An -
trag zurüchog . Dafür wurde ein französischer
Antrag angenommen , in der nächsten Sitzung
des Verwaltungsrates zu entscheiden, ob die
Revision auf die Tagesordnung der nächsten
Konferenz gesetzt werden soll. Durch diesen
französischen Antrag wird die Entscheidung
über die Grundfrage selbst in keiner Weise
präjudiziell . Gegen diesen Antrag stimmte
nur Norwegen , der deutsche Vertreter und
einige andere enthielten sich der Stimme .

Abg . I m b u s ch (Ztr .) verteidigt die fche-
inatische Festsetzung des Achtstundentages im
Arbeitszeitnotgesetz , ist aber mit einer Prüfung
von Ausnahmen , besonders für die Alernge -
werbe einverstanden . Freiwillige internationale
Abmachungen der Unternehmer zur tzerab-
setzung der Arbeitszeit hält der Redner für
unmöglich , auch könnten die Arbeiter nicht auf
ihre eigene Mitwirkung verzichten. Man könne
die Arbeitszeit imr gesetzlich regeln , namentlich
im Bergbau . Wenn die Jugend erst einmal
freie Zeit bekomme, werde sie auch lernen , sie
richtig auszunutzen . Unter Tage feien acht
Stunden Arbeit noch zu viel.

Weiterberatung Mittwoch 14 Uhr .

Zentrum dem frivolen und unwürdigen Dop¬
pelspiel der Deutschen Volkspartei in diesen
Dingen nun ein Ende gemacht hätte . So
blieb der Deutschen Vollspartei nichts an -
deres übrig , als Farbe zu bekennen und sich
zu demaskieren . Die Art und Form , in der
das geschah, war empörend .

Die Deutsche Volkspartei ist glatt wort -
brüchig geworden . Von diesem Vorwurf wird
sie sich nicht wieder reinigen und auch nicht
wieder erholen können . Sie hat aber auch
auf das Gröblichste gegen alle Grundsätze des
politisch-parlamentarischen Zusammenarbei -
tens in einer Koalition verstoßen . Denn ,
obwohl sie, wie dargetan , die Verpflichtung
übernommen hatte , ein solches Gesetz noch
zustandezubringen zu helfen , hat sie sich im
Schulausschuß von den übrigen Koalitions -
Parteien getrennt . Sie stellte Anträge , die
gegen die Verfassung verstießen und nahm
zu ihrer Durchsetzung auch noch die Hilfe der
Oppositionsparteien in Anspruch . Kurz , sie
hat den Boden des Programms , den sich diese
Koalition gesetzt hatte , eigenwillig , und noch
dazu unter Brüskierung ihrer Koalitions -
Partner verlassen . Es fällt der Deutschen
Volkspartei aber garnicht ein , daraus die
Konsequenzen zu ziehen. Es mußte ihr erst
im interfraktionellen Ausschuß von dem Ver -
treter des Zentrums klargemacht werden ,
daß sie aus ihrem Verhalten auch die Kon -
sequenzen ziehen solle. Die Volkspartei stellte
sich zunächst taub , um nachher in der Öffent¬
lichkeit zu erklären , daß sie garnicht daran
Senfe . aus der Koalition auszuscheiden .

Wir müssen sagen : Das sind ganz eigen -
artige Auffassungen über die Rolle , die einer
Koalitionspartei in einer politisch -parlamen -
tarischen Arbeitsgemeinschaft zufällt . Es ge-
hört schon ein recht robustes politisches Ge-
wissen dazu , einmal eine Koalition zu for -
dern und sie zu bilden mit einem Aufgaben -
kreis , mit dem man , wie sich setzt herausstellt ,
von vornherein zu einem wichtigen Teil nicht
einverstanden war , um dann i» dieser Koali -
tion lediglich das mitzunehmen , was den
eigenen Interessen gefällt und entspricht .
Wenn es dann an die Einlösung eines gege-
benen Versprechens geht , sich seitwärts in die
Büsche zu schlage» , ist sicher außerordentlich
tapfer , und außerdem « och , als wenn gar -
nichts geschehen wäre , diese selbe Koalition
den eigenen Interessen dienstbar machen zu
wollen , ist ein Verfahren , das allerdings ein
Beispiel noch nicht kennt . Wenn es Schule
macht, dann würden wir im deutsche» Par¬
lamentarismus allerdings noch manche nied -
lichen Erfahrungen mache»: können .

Bnldmn Wer englische
Arbeiterfragen

London , 1-1. FZbr . Am Schluß der gestrigen
Unterhausdebatte über die Arbeitslosenfrage
sagte Premierminister Baldwin : Man darf
nicht immer von einer Million Arbeitsloser
sprechen, als ob es sich dabei um einen
dauernden Zustand handelt . Es ist zu hoffen ,
daß die Hälfte davon in absehbarer Zeit wie -
der Arbeit bekommt . Wenn man an iiie 10
Prozent Arbeitsloser denkt , sollte man nicht
die 90 Prozent vergessen , die Beschäftigung
haben . Es ist eine ermutigende Tatsache , daß
nach den Berechnungen des internationalen
Arbeitsamtes die Arbeitslöhne in Groß -
britannien nahezu doppelt so hoch sind wie in
Brüssel , Rom , Wien und Paris und ein
Drittel besser als in Berlin . Baldwin kam
dann auf das Washingtoner Abkommen über
den achtstündigen Arbeitstag zu sprechen und
verrat erneut die britische Auffassung , daß
ernste Zweifel darüber beständen , ob alle
Teilnehmer das Abkommen in dem gleichen
Sinne auffaßten . Er sagte , Großbritanniens
Ziel sei auf eine Konvention gerichtet , die die
Grundsätze des Washingtoner Abkommens
vertreten , aber die dann enthaltenen Schwie -
rigkeiten vermeiden würden .

Befreiung der katholischenMissionare
in Polichuang

Tsinausu , 14. Febr . Sämtliche Mitglieder
der deutschen katholischen Missionsstation in
Polichuang in West-Schantung , die von
chinesischen Räubern überfallen worden
waren , sind unverletzt befteft worden .

Einführung Des gregorianischen
Kaienvers in der griechischen Kirche

Alexaudria , 14. Febr . Die Versammlung
der griechisch-orthodoxen Kirche gibt bekannt ,
daß die Kirche am 1. Oktober den gregoriani -
schen Kalender einführen , d. h. in ihrer Zeit -
rechnung 13 Tage ausfallen lassen wird .

Das seltsame Wahlrecht des Faszisnms
(Eigener Bericht .)

Mailand , 14. Februar .
Die italienische Presse ist angefüllt mft

Einzelherten aus dem neuen Wahlrecht , die
zum Teil widerspruchsvoll sind. Während
z. B . der „Corriere della Sera " ein geheimes
Wahlrecht , geäußert durch Fallenlassen einer
schwarzen oder weißen Kugel in eine Urne »
die für jede Kugel ein Glockenzeichen gibt ,
erwähnt , scheint nach dem „Secolo " die Ab-
stimmung öffentlich zu sein . Vielleicht löst
sich die widerspruchsvolle Beschreibung so
auf , daß jeder Wähler zwei Kugeln , eine
weiße und eine schwarze, erhält , von denen

er nach Belieben Gebrauch machen kann . Nur
wer einer arbeitenden Kategorie angehört
und sich in unverschuldeter Arbeitslosigkeit
befindet , ist wahlberechtigt - Hausbesitz
gilt nichtals Beschäftigung . Auch
Rentiers dürfen nicht wählen .
Es wird über eine ganze Liste von Namen
abgestimmt , an der keine Streichungen vor -
genommen werden können , weil nur „Ja "
oder „Nein " gilt . Geistliche sind , obwohl sie
in keine Korporation eingeordnet sind , wähl -
berechtigt und können auch auf einer Wahl -
liste erscheinen. Es ist wahrscheinlich , daß in
dem reformierten Senat einige Bischöfe als
Senatoren erscheinen werden . Die Ernen -
nungsrechte des Königs für den Senat sind
wesentlich eingeschränkt . Der „Tribuna " zu -
folge werden die im Auslande wohnenden
Italiener eine Vertretung im Senat erhal -
ten . dagegen nicht in der neuen Zünftekam -
mer . Much diese Vertretung wird zu diplo¬
matischen Schwierigkeiten führen .)

Segen die kntsprnchlichnng
SWtirol»

(Eigener Bericht .)
Rom , 14. Februar .

Das „Giornale d 'Jtalia " nimmt von der
Protestkundgebung Notiz , die katholische
Verbände von Innsbruck aus gegen die Ent -
deutschung Südtirols bezüglich des Reli -

gionsunterrichtes erlassen haben und bemerkt
dazu , es gebe nur ein Mittel , um die Kinder
in deutscher Sprache unterrichten zu lassen :
Zurück über die Alpen ! Diesseits des Bren -
ner sei nur Raum für die italienische Zunge ,
und Italien dulde keine Fremden in seinem
Hause , dessen Mauern die Natur gebaut .

Mussolini sur eine italienische
Nahmaschinenindnstrie

Rom , 14. Febr . Um die Einuhr von Näh -
Maschinen , von denen ein ansehn -
licher Teil aus Deutschland
kommt , weiter zu drosseln , hatte Mussolini
die italienischen Produzenten Necchi und
Campiglio nach Rom berufen , um mit ihnen
zu besprechen, wie dem italienischen Fabrikat
weftere Förderung für die Verbreitung aus
dem inländischen Markte und für den Export
zuteil werden könne. Die italienischen Näh -
Maschinen , von denen laut „Tribuna " fest«
gestellt wurde , daß sie ausländischen Fabri¬
katen vollkommen ebenbürtig seien, werden
nun auf Anordnung Mussolinis m den Fasci
Femminili , den weiblichen Organisationen
der Faszistenpartei , den staatlichen Haushai -
tungs - und Fortbildungsschulen angelegent -
lich empfohlen .

öeipel über die Beziehungen zwischen
Wien und Prag

Prag , 14. Febr . Der österreichische Bun -
deskanzler Dr . Seipel äußerte sich zu einem
Vertreter der Prager Presse über den Aus -
bau der Beziehungen zwischen Wien und
Prag . Der Bundeskanzler erklärte u . a. :
Prag und Wien werden sich wirtschaftlich im «
mer wieder finden , weil sie einander geo-
graphisch und wirtschaftsgeschichtlich viel zu
nahe sind, als daß es anders sein könnte .
Ueber den Eintrftt der Deutschen in die
tschechoslowakische Regierung sagte Dr . Sei -
pel , daß eine negative Politik fast immer
schlecht, eine aktivistische fast immer , wenn
schon nicht gut , so doch besser sei . Die Welt -
friedensbewegung könne nur gedeihen , wenn
sie von dem Gedanken des Christentums
durchdrungen sei .

Pavftseier Her Berliner
Katholiken

Berli », 14. Febr . Zu einer eindrucksvoll»»
Feier gestaltete sich die Papstfeier , die hi!
Katholiken Berlins gestern abend in sj
Hochschule für Musik aus Anlaß der 6.
derkehr des Krönungstages des Papstez Öe*

=

anstalteten . Eine besondere Note erhielt di?
Feier durch die Anwesenheit des apostolisch -«
Nuntius Pacelli . Ferner waren &
schienen : Der Weihbischof Dr . Deitme ^

'

Staatssekretär Dr . Pünder als Vertreter
des Reichskanzlers Dr . Marx . Reichsarben -
minister Dr . Brauns , Minister a . $
Bell . Justizminister Dr . Schmidt . Land

'
wirtschaftsminister Steiger u . a.
apostolische Nuntius hielt eine Ansprache, in
der er insbesondere auf die Neubelebung des
Missionsgedankens als dem Mittelpunkt des
Pontifikates Pius XI . und das Verdienst der
deutschen Katholiken hieran hinwies .

Bürgermeister Adelung zum hessischen
Staatspräsidenten gewählt

Darmstadt , 14. Febr . In der heutige»
Landtagssitzung wurde der Bürgermeister
Adelung . Mainz mit 42 Stimmen bei ig
Enthaltungen zum hessischen Staatspräside »
ten gewählt . Gegen die Wahl stimmten dir
fünf Kommunisten . Zwei Stimmen waren
zersplittert .

Vom Wohnnngsansschntz des
Reichstages

Berlin , 14. Febr . Der WohnungsauZschuß
des Reichstages nahm folgende Entschließung
an :

Der Reichsarbeitsminister wird ermächtige
zur Förderung der Gewährung von Zw>
schenkredften für den Kleinwohnungsbau sich
bis zu einem Betrage von 10 Millionen
Reichsmark an einer Kapitalerhöhung hei
Deutschen Bau - und Bodenbank A.-G . m
Berlin zu beteiligen . Das Reich muß am
Gesamtkapital mft mindestens 51 v . H. be.
teiligt sein.

Der Reichsarbeitsminister wird weiter er-
mächtigt . für Darlehen an diese Bank , die zu
Zwischenkrediten für den KleinwohnungÄwi
verwendet werden sollen, und im Rechnungs-
jähr 1928 aufgenommen werden , bis zu
einem Betrage von 200 Millionen Reichs-
mark Bürgschaft zu übernehmen .

Die Voraussetzung für die Gewährung
über Zwischenkredite ist, daß die ganze
Finanzierung des Bauvorhabens sichergestell:
ist, d . h . es Muß die Hauszinssteuer bewilligt
und der Nachweis des Eigenkapftals erbracht
worden sein .

Verhaftung eines deutschen Polizei'
kommissars durch Frauzoseu

Bad Neuenahr , 14. Febr . Letzten Sonntag
wurde der Polizeikommissar Steinebach von
der hiesigen Amtsverwaltung von drei fran¬
zösischen Kriminalbeamten ohne Angabe de?
Grundes m seiner Wohnung verhaftet mid
nach einem unbekannten Ort , sehr wahr -
scheinlich jedoch nach Mainz gebracht . Mer
den Grund der Verhaftung war bis jetzt
nichts zu erfahren .

Wichtige Funde iu Ur-Chaldöa
Philadelphia , 14. Febr . Von dem Lesiel

der von der Universität von Pennsylvanien
unternommenen Expedition , die sich mit Aus-
grabungen in der alten Stadt U r in Ehal-
däa befaßt , ist ein Bericht eingetroffen , daß
dort im Grabe der Königin Schubad , die vor
5000 Jahren gestorben ist, Schätze von unge¬
wöhnlichem Werte gefunden worden sind.
Das Grab der Königin war unberührt , wäh -
rend das ihres Gemahls geplündert worden
ist. Am Eingang des Grabes wurden die
Ueberreste von 6 Wachtsoldaten mft einge¬
schlagenen Kupferhelmen gefunden , im Grabe
selbst befanden sich 50 Leichen von Diene -

rinnen . Die Leiche der Königin war relch
mit Gold und Lapislazuli verziert .

Beschädigung der Schubert -Büste a«
Geburtshause Schuberts

Wie» , 14. Febr . Der Gipssockel der mar¬
mornen Schubertbüste , die über dem Em-

gang zum Geburtshause des Meisters ange-

bracht ist, ist im Lause d^r vergangenen Jiw
von unbekannten Tätern beschädigt worden .
Ob es sich um einen versuchten Diebstahl ds
Büste selbst, oder um einen Akt von sinnlosem
Vandalismus handelt , konnte bisher
nicht festgestellt werden . Heute pomnM
mußte die Büste abgenommen werden .
wird später wieder aufgestellt werden .

Gasvergiftungen bei I . G. Farben
Düsseldorf , 14. Febr . Auf dem Gelang'

der I . G . Farbenindustrie in Leverkusen cr>

krankte heute vormittag plötzlich eine Anzâ
von Arbeitern an Vergiftungserscheinung ^
Soweit sich bisher feststellen ließ , handelt e-

sich um eine Schwefelwasserstoffvergiftun^
durch Gase , die dem Abflußkanal entströmt ^
Ein Arbeiter ist verstorben , jedoch soll oe
den übrigen sechzehn Erkrankten keine
bensgefayr bestehen .
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vermag als einer, dessen Ruhepause nur
1—1%, Stunde beträgt .

Die Firma will mit ihren Arbeitern in
einer sog. Werkgemeinschaft stehen,
d . h . eine gewisse stärkere Bindung als nur
durch den Tarif - oder Arbeitsvertrag haben .
Diese Bindung kommt besonders in ' der
Lohnpolitik der Firma zum Lutze -
ren Ausdruck. Wenn auch der allgemein
gültige Tariflohn (und Tarifvertrag ) die
Grundlage für die Entlohnung (und das Ar-
beitsverhältnis ) bildet, so gibt die Firma doch
noch weitere Zuschläge in der Form
eines Prämiensystems , durch das
die Arbeiterschaft an der Höhe ihres Arbeits -
quantums extra mitbeteiligt ist . Diese lohn-
politischen Momente sichern der Arbeiterschaft
in der Firma Schenz einen wesentlich
höheren Lohn, als ihr nach den allgemeinen
Tarifgrundsätzen zustehen würde.

Eine wirklich alle zufriedenstellende Lohn-
Politik gibt es nicht ; auch der Tariflohn
und das Tarifschema können gewisse
Härten nicht vermeiden. Das Prämien -
f y st e m will zum Grundlohn des Tarifs
eine Leistungszulage ermöglichen , also das
reine Schema des Tariflohns überwinden.

Es kann nicht wunder nehmen, datz gerade
die beste Arbeiterschaft sich zum Betriebe der
Firma Otto Schenz-Lörrach drängt , weil
sie dort die meiste Aussicht zu fiuden glaubt,
einen der eigenen Leistung entsprechen -
den guten Verdienst zu erhalten . D i e
Tatsache der grötzeren sozia -
len Zufriedenheit der Arbeiterschaft
in der Firma Schenz wäre an stch schon
ein ökonomischer Erfolg , der des
Nachdenkens wert ist. Der Gesamterfolg
wäre aber auch in der Firma Schenz trotz
aller betriebstechnischen oder lohnpolitischen
Momente nicht denkbar, wenn nicht die Ar-
beiterschaft Vertrauen in die Lei »
tung des Unternehmens , besonders
zur Person des Inhabers hätte . In die -
sem Vertrauensverhältnis sehe
ich die st ä r k st e Quelle für die Möglich -
keit, auch innerhalb eines größeren Unter-
nehmens den Gedanken einer Werkgemein -
schaft zu realisieren.

Ob die Wege , die die Firma Schenz in
Lörrach geht und auszubauen gewillt ist, all-
gemein gangbar sind , mag offene Frage blei -
ben . Sicher sind sie einmal der Ueberlegung
und Prüfung wert und dürfen nicht ohne
weiteres mit dem Hinweis gewerkschaftlicher
Bedenken oder solcher organisatorischer oder
betriebswirtschaftlicher Art abgetan werden.
Nicht Geringschätzung und Ausnutzung, son-
dern Achtung und Unterstützung der auf -
strebenden Arbeiterschaft wird den Weg kenn-
zeichnen müssen , der zum Arbeitsfrieden im
neuen Deutschland führen soll. K . F .

Baven
Zentrum und Arbeiterwelt

In der „Freiburger Tagespost" (Nr . 37)
behandelt Arbeitersekretär K . Benz in
einem Artikel „Um das soziale Zentrum " die
im Zentrum bestehenden Spannungen , die
in letzter Zeit in Reden der Abgg . Steger -
Wald und Jmbusch zu Tage getreten sind ,
vom Standpunkt der badischen katholischen
Arbeiterschaft . Wie das auch in Artikeln
des Herrn Landtagsabgeordneten Henrich
und des Herrn Held (Steinach ) im „Bad.
beob. " öfters zum Ausdruck gekommen ist,
betont auch Benz , daß die soziale Frage der
Arbeiterschaft eine gesellschaftliche
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erster Klasse ist , bei der es sich darum han-
delt, „ den Arbeiterstand mit Gleichachtung
und Gleichberechtigung neben die anderen
Stände in das Volksleben einzuordnen .

"
Das habe man heute immer noch nicht über-
all verstanden , auch wenn es in den Pro -
grammen theoretisch anerkannt sei . Das
sehe und fühle die Arbeiterschaft und daher
die Spannung , die also nicht allein von
materiellen Gesichtspunkten aus zu
verstehen sei. Weiter schreibt Benz :

Wer feit Jahren die Gärungen in der Zeele
des Massenmenschen aufmerksam verfolgt , dem
waren die jüngsten Vorgänge im Zentrum keine
besonderen Ueberraschungen , der weiß , datz die
Besoldungsreform nichts anderes als der
äußere Anlaß war , einen Teil der Span -
nungen , die sich seit Jahren zusammenhäuften ,
zur Entladung zu bringen . Die christliche Ar -
beiterschast ist nicht ungerecht , sie anerkennt die
Leistungen auf dem Gebiete der Sozialpolitik in
vollem Maße . Wäre der soziale Ideengehalt
der Weimarer Verfassung überall ins Praktische
überführt worden , so hätten wir bestimmt keine
»unzufriedene " Arbeiterschaft . Im gesellschast -
lichen, politischen und wirtschaftlichen Leben sind
jedoch Kräfte am Werk , die mit aller Macht das
Herrenmenschentum wieder in den
Sattel zu heben suchen. Gebietet man diesen
nicht endlich Einhalt , dann wird die kommende
Generation von unserer Demokratie als einer
„ modernen Sage " sprechen. Die tragende Kraft
der Plutokratie — der Liberalismus —
geht er nicht wieder gehobenen Hauptes einher ?
Macht sich nicht überall sein Einfluß geltend .
Die Grundlage des breiten Volks -
demokratischen Aufbaues , wie sie in
den ersten Nachkriegsjahren vorhanden war , hat
sich langsam verengt . Die Arbeiterschaft
empfindet ganz deutlich das langsame Zurück -
drängen . Wir sind heute recht weit vom sozialen
Bolksstaat entfernt , ja noch mehr , es scheint , daß
der Zeitpunkt gekommen ist, wo die Demokratie
sich zu entscheiden hat, ' ob wahrer Volksstaat oder
Jnteressenstaat .

Was hier gesagt ist , ist beachtlich, gerade
auch angesichts der Gefahren in der deutschen
Metallindustrie , die wahrscheinlich dem
Reichsarbeitsminister Anlaß geben werden,
in den Streit einzugreifen. Die Arbeiter -
schaft hat weithin das Vertrauen in den so-
zialen Willen der Arbeitgeber verloren und
glaubt vielfach nur noch an deren Macht -
willen.

Uebergehend zu der Stellungnahme von
Stegenva ld und Jmbusch schreibt Benz :

Wenn die Massen heute ein so feines Empfin - i
den haben sür das , was in unserem jungen
republikanischen Staatswesen vorgeht , so ist das '
leicht begreiflich , wenn man bedenit , oa ;: i . e
Jahrzehnte hindurch politisch und wirtschaftlich
im Exil leben mußten . Stegerwald und
Jmbusch , die beiden Interpreten der Arbeiter -
zentrumswähler , hoben ein klares Bild gegeben
von der Stimmung in der arbeitenden Bevölke¬
rung . Joos hat auf der Ausschußsitzung in
Berlin das richtige Wort gesprochen : Die Stim¬
mung der Arbeiterschaft ist im allgemeinen ein -
heitlich . Stegerwald wie Jmbusch haben kein
Hehl daraus gemacht , zu sagen , datz manche
Strömung im Zentrum nicht seinem Grnudwesen
als soziale Volkspartei entspricht . Sie haben hin -
gedeutet , daß man in weiten Kreisen der Ar -
beiterschäst befürchtet , durch die gegenwärtigen
Koalitionsverhältnisse werde wieder jener Geist
in unser politisches Leben einziehen , 'der Kasten
und Klassen bildet und den arbeitenden Men -
schen , anstatt ihn mit dem Staat und mit dem
gesamten Leben des Volkes innerlich zu verbin -
den , auf die Seite stellt . Abgesehen von
taktischen Fehlern , die begangen wurden ,
waren die Warnrufe durchaus angebracht , ja ein
Gebot der Stunde , um Schlimmeres zu vermei -
den . Sie haben gezeigt , daß das arbeitende
Volk absolut nicht mehr gewillt ist, als das blinde
Untertanenvolk zu gelten . Der Reichsausschuß
der Deutschen Zentrumspartei hat sich einer
tiefen Gewissensforschung unterzogen . Jmbusch ,
Stegerwald , Joos , sie haben hier nochmals mit
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W interessanter Besuch
^ gleich Gedanken zur Rationalisierung und

I Lohnpolitik in der Textilindustrie.

Die Hauptindustrie des badischen Wiesen -
»gls ist die Textilindustrie . Vor dem Krieg,
~ ie nach dem Krieg stand und steht sie in
dein Rufe, datz die Niedrighaltung
zer Löhne den Textilarbeitern nur schwer

Auskommen möglich mache, daß weiter in
der Textilindustrie die Frauenarbeit über-
^.jege, teils weil der Verdienst des männ-
llfieri Textilarbeiters zur Ernährung einer
Familie nicht ausreiche , teils weil die Textil -
Industrie in der Frauenarbeit , die niedriger
entlohnt wird , ein produktio .nsverbilligendes
Moment sehe.

Unter diesen Umständen ist es kein Wun -
der, daß gerade in der Textilindustrie auch
heute noch Arbeitskämpfe , also Kämpfe um
einen besseren Lebensstandard , nicht zu den
Seltenheiten gehören, die nach der Natur
aller sozialen Kämpfe auf beiden Seiten auch
naÄ deren Beendigung einen bitteren Stachel
zurückzulassen Pflegen . Die Frage ist jeden -
falls nicht ganz unberechtigt , ob nicht in der
Textilindustrie Produktions - wie lohntechnisch
Verbesserungen möglich sind , die sowohl den
Ertrag des einzelnen Unternehmens zu stei -

gern vermögen wie auch den Arbeitsertrag
des Arbeiters zu erhöhen gestatten .

Die letzte Welle eines Lohnkampfes, der
das badische Wiesental berührte und eine
Reihe von Unternehmungen in Mitleiden-
schaft zog . hat u . a. ein Textiluntemehmen
ganz unberührt gelassen, die „Mecha -
ii i s ch e Weberei Otto Schenz " in
Lörrach , der vor kurzem mein Besuch gegol¬
ten hat . Einer liebenswürdigen Einladung
des Besitzers folgend habe ich den Betrieb
dieser Firma an der Brombacherstraße ein-
gehend besichtigt. Der allgemeine Eindruck
meines Besuches kann dahin zusammengefaßt
werden , datz die Firma unermüdlich bestrebt
ist, in weitgehendem Maße solche Ver¬
desserungen im Betriebe durchzu -
führen , die der Arbeiterschaft eine Leistungs -
steigerung erlauben , ohne daß sie dafür einen
Mehraufwand an körperlicher Kraft oder
größere Handfertigkeit benötigt . Das bedeu¬
tet gewiß für die Firma höheren Produk-
tionsertrag, aber auch für den Arbeiter
höheren Lohn. Solche rein mechanische Ver-
besserungen sinden sich vor allem im Vor-
werk, in dem das bekannte „laufende Band"
als Sammelorgan für einzelne , früher
kiianuelle Betriebsvorgänge angewendet wird,
wie auch in den geräumigen Sälen der ei-
gentlichen Weberei, die besonders ein Zeit
und Weg sparendes Signalsystem auszeich-
riet . Als wesentlichster Unterschied
in der gesamten Betriebsform gegenüber den
meisten Textilfirmen muß die völlig selb -
ständige Antriebskraft für jede
einzelne Maschine angesprochen wer-
den , wodurch der Arbeiter also von einer
Zentrale unabhängig ist, die wie in anderen
Betrieben zu fest fixierten Zeiten den gesam-
ten Betrieb laufen läßt bezw. stillegt

Eine weitere Möglichkeit der Leistungs-
steigerung ist in der S ch i ch t e n e i n t e i -
lung zu finden. Die Firma arbeitet mit
ihrer Belegschaft in zwei Schichten . Diese
Schichten werden aber ihrerseits wieder hal¬
biert, so daß zwischen den beiden Schichtteilen
eine längere Arbeitsunterbrechung erfolgt.
Diese Arbeitsuuterbrechung bedeutet eine
Auffrischung der Arbeitsenergie , denn es
leuchtet ohne weiteres ein, daß ein Arbeiter,
der eine Arbeitspause von 4—4% Stunden
gehabt hat , erHolter an seine Arbeit zu gehen
W - —

Das Moorvespenst
Roman von Heinrich T i a d e ».
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O, wie der Mensch so schön sprach, so — ge¬

radeso wie der Herr Pastor . Jan glaubte
selbst , datz der Vergleich wohl nicht so ganz
richtig sei , doch er hatte keinen andern.

Paul Günther erzählte. Er erzählte von
fernen Ländern , von gewaltigen Gebirgen,
von tiefen geheimnisvollen Wäldern, von
jener seltsamen unglaublichen Welt, wo der
Himmel immer blau und die Menschen
immer fröhlich sind . Und wie er das alles
erzählen kannte ! Jan , der Lauscher , Hatzte
diese tiefe , klangvolle Stimme mehr als sonst
etwas aus der Welt. Nicht aus Gründen,
doch aus Instinkt . Dennoch war er nun ganz
m ihrem Bann . Ah ja , wer in solcher Weise
von solchen Dingen zu erzählen vermag, der
bat gar leicht das Herz eines Mädchens ge-
langen. Und Marikke wird , solange sie die-
' ?r Stimme lauscht , wenig an den stummen ,
bmsältigen Jan Bohlen denken , der nichts
rennt als sein Moor und von nichts zu reden
to

,
eUS als von den armseligen Dingen seines

raglicken Lebens und hin und wieder von
einem ganz kuriosen Gedanken.

Lange hält Jan dieses Zuhören aber nicht
aus. Er versteht kaum noch , was Paul
Günther spricht , doch er hat das Gefühl , als
Men die Worte nichts anderes als süße Tän¬
deleien , mit denen der Fremde seine Marikke
umkost. Der Gedanke verursacht ihm ein
körperliches Unbehagen. Er gerät immer

in einen stillen Zorn . Er , der stets
Mächtige , möchte einen Streit mit dem
uremden voni Zaun brechen. Er möchte ihn
^uter seine Fäuste zwingen, die Lippen zer-
Wagen, die so süß zu reden wissen .

Doch das sind ja alles unmögliche Gelüste.
Er erhebt .sich mit einer schweren, müden Be¬
wegung und stapft wieder nach Hause zurück,
setzt sich in seine Kammer und grübelt vor
sich bin , den Kopf zwischen den Fäusten. Und
fühlt sich sehr elend und entsetzlich verlassen .

Währenddem hat sich im Hause Hein Boh-
lens das Bild ein wenig verändert . Hein
Bohlen hat eifrig gelauscht . Hin und wie-
der aber hat er bedächtig die Brauen hochge -
zogen und ein wenig mit den Augen zu
Günther hinübergeblinkt. Das sollte dann
ungefähr heißen : „Nicht wahr , junger Herr ,
ein bißchen, so ein ganz klein bißchen ist doch
wohl dabei geflunkert? " Das sieht Paul
Günther aber gar nicht , denn er sieht nur
Marikke . Hein Bohlen aber , dem beim
Zuhören seine Pfeife immer wieder . ausge-
gangen ist, läßt langsam den Kopf auf die
Brust sinken und hält ein Nickerchen.

Inzwischen holt Günther eine Mappe aus
seiner Kammer und breitet ihren Inhalt vor
Marikke aus . Da öffnet sich vor ihren Augen
eine entzückende fremde Welt von Bildern .
Landschaften aus aller Herren Länder, von
genialer Künstlerhand auf Leinwand und
Papier gebannt .

Vor diesen nie gesehenen Herrlichkeiten
öffnet Marikke dem Fremden ihre Seele .
Sie , die bisher ihrer Befangenheit in seiner
Gegenwart nicht ganz Herr werden konnte ,
steht nun auf einmal mitten in der Welt
ihrer Wunder , und das macht sie frei . Sie ,
die bisher nur stumm und voll Andacht ge-
lauscht hat, beginnt zu reden . Wie Silber -
wellen springen die Worte von ihren Lippen.
Sie ist nun in ihrem Märchenlande, und da
ist sie Königin und niemand über ihr.

Paul Günther glaubt vor einem Wunder
zu stehen . Welch merkwürdige Menschen
doch dieses Moor birgt ! Wahrlich, dieses
junge Mädchen ist eine Dichterin. Welch eine

Glut von Phantasie, welch eine Plastik der
Bilder, welch ein Schwung in der Sprache
trotz aller Einfachheit. Nun ist er stumm und
lauscht voll Andacht . Er sieht , wie ihre
Wangen sich röten , wie ihre Augen leuchten .
Ihre Hände gleiten durch die Blätter . Und
was sie berührt , das taucht sie in den Gold-
glänz ihrer zaubervollen Phantasie . Die
Paläste Italiens füllt sie mit stolzen , edeln
Granden. Sie sieht auf den Blättern die
Marmorpaläste Venetiens, und obwohl sie
nichts weiß von jenen ruhmumkränzten Herr -
schern _

von Volkes Gnaden , den Morosini ,
Falieri , Andrea Vendramin , nicht mehr als
die kurzen , skizzenhaften Schilderungen Paul
Günthers ihr zu seinen Bildern erläutert
haben , so sieht sie doch in ihrer Phantasie aufs
klarste die reichen, stolzen Gestalten jener
Edeln, die auf den glänzenden Fliesen des
Säulenganges der Prokurazien gewandelt
haben . In den Zitronenhainen Spantens
sieht sie die dunkeläugigen Schönen sich er-
gehen und hinter kokettem Fächer mit Augen
voll Verliebtheit winken . Der Hochwald , wo
unter grünen Bäumen die Dämmerung
flüstert, birgt nicht nur den stolzen Hirsch ,
das flüchtige ' Reh , sondern auch der Elsen
und Nixen seltsam geheimnisvolle Gesell -
schaft. Aus moosigem Boden spielt silbernes
Mondlicht, und Elfe und Elferich tanzen im
weißen Licht in silbernen Mäntelchen wun»
derfeine Reigen .

So bekommt jedes Bild seine eigene Deu-
tung , und in die stillen , unbeweglichen Spie¬
gel der Wirklichkeit springt unter dem Ge-
plauder Marikkes das Leben mit all seineu
bunten und seltsamen Formen.

So muß Paul Günther , der Künstler , sich
von dem schlichten Kinde der Moorwüste seine
eigenen Bilder erklären lassen . Er steht und
staunt und blickt auf Marikke , und von seinen
Lippen löst sich die Frage :
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größter Eindringlichkeit auf die sozialen Spdn -
nungen hingewiesen , aus da ? Mißtrauen , dzs die
arbeitenden Volksschichten der heutigen witt -
schaftlichen und gesellschaftlichen Ordnung ent -
gegenbringt . Die Frage ver sozialen Gerechtig -
keit stand weithin im Mittelpunkt Ser Aussprache .
Es wurde offen gesprochen , das ist erfreulich .
Vertuschungsmanöver haben in unserer Partei
keinen Sinn . Je ofsener und entschlossener an
die Zeitaufgaben herangetreten wird , um so
größer wird die Schlagkraft und Stärke des Zen -
trums sein . Eine Entschließung , die im wahr¬
sten Sinne des Wortes ein soziales Arbeits -
Programm großen ForiratS darstellt , war das
Ergebnis der Aussprache .

Bei diesem Anlaß möchten wir doch auch
kurz auf eine Aeutzerung aus Baden in dem
Berliner Organ „Der Deutsche" zurückkam-
men . Dort war eine kritische Bemerkung im
„Bad . Beob .

"
, die sich unter deni Gesichts-

Punkt der Parteidisziplin über eine Rede
Jmbuschs äußerte , in durchaus irreführender
Weise interpretiert worden, als ob sich der
„Bad . Beob .

" gegen die Aeußerungen des
Abg . Jmbusch an sich erklärt hätte. Das ist
und war durchaus unrichtig. Der „Bad.
Beob .

" hat in dem ganzen Streit keinen
Zweifel daran gelassen, daß er für die vor -
gebrachten Beschwerden Verständnis hat , datz
er aber ihre Form nicht durchweg billigen
konnte . Dasselbe will wohl Benz sagen , wenn
er oben von „ taktischen Fehlern" spricht , die
er nicht decken will. Wir haben leider die
Erfahrung gemacht, daß die Form jenes
Vorgehens der Zentrumssache in gewissen
Kreisen nicht vorteilhaft war und zu Miß¬
verständnissen führte , die uns mancherlei zu
schaffen machten . Doch wollen wir darüber
nicht mehr rechten , da wir der Ueberzeugung
sind, daß derartige Spannungen unbedingt
zur offenen Aussprache kommen müssen. Zum
Schluß heißt es in der „Tagespost" : „Es
braucht der Zentrumspartei wahrlich nicht
bange sein um den Bestand ihrer Kerntrup -
Pen , solange sie sich aufgeschlossen zeigt für
die berechtigten Forderungen des jungen
republikanischen Deutschlands . --Das Liebes -
werben der Sozialdemokratie um die katho¬
lischen Arbeiter, das von neuem wieder ein -
setzte, als die Auseinandersetzungenim Zen-
trum begännet! , ist vergebens . Wir Faben
Gott sei Dank denkende Menschen in den
Reihen der Zentrumsarbeiterschaft, die sich
nicht von jedem verblenderischen Lockruf ver -
führen lassen, lieber das eine muß sich aber
auch die Parteiführung der Deutschen Zen -
trumspartei klar sein : Die unteren Volks -
schichten marschieren , sie sind in Bewegung,
sie tragen einen politischen Lebenswillen in
sich , der sich nicht mehr zurückdrängen läßt.

"

VerreWichung der Zustiz
Aus der Berliner Länderkonferenz wurde

auch das obige Thema angeschnitten . Unter
der Verreichlichung der Justiz hat man kei -
neswegs die Reichseinheit zu verstehen ; diese
ist größtenteils ja schon erreicht. Wir haben
seit 1871 ein einheitliches deutsches Straf -
recht, seit 1879 die einheitlichen Prozetzgesetze
und seit 1900 bekanntlich ein einheitliches
Bürgerliches Recht sür das ganze Deutsche
Reich. Soweit die Einheitlichkeit noch nicht
erreicht ist , wird sie sich auch infolge der ört-
lichen Verschiedenheiten innerhalb der Einzel-
staaten jtte ganz erreichen lassen. Man denke
in dieser Hinsicht an die Sonderbestimmun¬
gen im Badischen Ausführungsgesetz zum
B . G . B ., über Nachbarrecht und was sonst
mit dem Liegenschaftsrecht zusammenhängt
und was den Eigenheiten der Verhältnisse
unseres Landes Rechnung trägt : man denke
ferner an unsere Behördenorganisation, so
an das beliebte badische Notariat und die

„Wer bist du , Mädchen , daß du solche
Wunder in deiner Seele trägst? "

Da erwacht sie wie aus tiefem Traum und
blickt ihn an . Und drückt die Hände auf ihre
Brust und lächelt und schüttelt den Kopf .

„Ei , ich weiß es nicht . Ich sehe das alles
so vor mir .

"
Und mit einer leidenschaftlichen Wallung

legt sie beide Hände auf die Blätter .
„Sagen Sie mir, wer das gemalt hat.

Ich möchte den Namen wissen und will ihy
nie vergessen . O , wer das gemalt und alles
wirklich gesehen hat , der mutz wohl etYt glück¬
licher Mensch sein .

"
Da lächelt er still und stolz vor sich hin

und deutet mit dem Finger auf den Namens-
zug, der klein und unscheinbar in der Ecke
jedes Bildes steht. Da geht ein jähes Er -
röten über ihr Gesicht, sie blickt ibn an wie
erschrocken .

„O — Sie ? "
Er nickt und lacht-
„Ach ja , ich Hab ' diese Blätter gezeich. . et .

Man hat sie viel gelobt , doch noch mehr ge -
tadelt — und, weitz Gott , die Tadler hatten
vielleicht mehr recht als die Lober . Doch nie
hat mir der Beifall der Kunstverständigen so
viel Freude bereitet wie das Vergnügen mei-
ner Moorfee an meinen Werken.

"
Und nach einer Weile :
„Welches der Bilder mag nun wohl meiner

Freundin am besten gesallen ?"
Da schüttelt sie ernst und ein wenig trübe

den Kopf.
„ Ich weiß es nicht. Aber eins ist darunter ,das macht mich zittern , wenn ich es anblicke.

Dann muß ich an eine Zeit denken, die ist so
fern wie ganz unklare vergessene Träume .

"
(Fortsetzung folgt . )
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Grundbuchverfassung. ES handelt sich bei
dem Verlangen nach Verreichlichung der Ju -
stiz auch nicht um die Rechtsprechung in letz-
ter Instanz . Diese ist ja durch das Gerichtsver¬
fassungsgesetz seit 1873 gleichfalls durch das
Reichsgericht verwirklicht: denn seit dieser
Zeit können alle Rechtsstreite, die ihren
Streitwert oder ihrem Gegenstand nach sich
tozu eignen , in letzter Instanz aus allen
Ländern des Reiches vor das Reichsgericht
gebracht werden . Unter Verreichlichung der
Justiz verstehen die Anhänger derselben, daß
die gesamte rechtsprechende Tätigkeit von
unten auf auf das Reich übertragen werden
soll. Es handelt sich um den Richterstand;
also darum , daß die Länder nicht mehr , wie
seither ihre Richter selbst ernennen sollen,
sondern daß die Richter für das ganze Reich
von einer Zentrale , von Berlin , aus zu er»
nennen seien. Die Gründe , aus denen die
Verreichlichung begehrt wird , sind verschie -
dene. Bald wird die Politisierung des Rich-
terstandes erstrebt, bald ist es die Sucht nach
Mechanisierung des gesamten öffentlichen
Lebens. Die Anwärter für die Richterlauf-
bahn glauben , vielleicht bessere Aussichten
nach der Verreichlichung zu haben . Diese
Aussicht ist indes zweifelsohne nicht vorhan-
den ; jedenfalls nicht für die Anwärter aus
den kleineren Ländern. Wir glauben kaum,
daß diese in den größeren Ländern besonders
freudige Aufnahme finden , glauben im Ge-
gentsil , daß das Entsenden der Richter aus
den großen Ländern vornehmlich aus Preu -
ßen nach den kleinen Ländern am häufigsten
vorkommen würde . Es ist schon früher dar-
auf hingewiesen worden , daß ein Vorläufer
in dieser Hinsicht die Abtretung des badischen
Militärkontingents an Preußen , im Jahre
1869 gewesen sei, in deren Folge alsdann die
badischen Militärs nach kurzer Zeit in der
Hauptsache nach Norden und Osten des Rei -
ches versetzt und sie durch solches von dorther
in Baden ersetzt wurden . Sei dem, wie ihm
wolle , es handelt sich bei der Frage nicht um
das Interesse der Juristen , sondern einzig
und allein um das Interesse des Recht suchen -
den Volkes . Wir können den süddeutschen
Richter' nicht entbehren. Bei dem Richter
handelt es sich weniger um Rechtskenntnisse
und Rechtsauslegung ; denn diese müssen wir
bei jedem als selbstverständlich voraussetzen.
Es handelt sich hauptsächlich um die Kenntnis
und das Verstehen der Bevölkerung .

Ist es heute ^ schon mitunter schwierig,
wenn ein in der Stadt aufgewachsener Richter
sich mit dem Landvolk verständigen , seine
Verhältnisse und Bedürfnisse würdigen soll,
oder wenn ein aus dem Unterland stammen-
der Richter im Oberland oder auf dem hohen
Schwarzwald zu amtieren hat und umgekehrt,
wenn ein Alleinanne die fränkischen und
pfälzischen Verhältnisse rm Unterland mei-
stern soll. Wie wird es aber erst aussehen ,
wenn die Assessoren aus Berlin und Ost-
Preußen nach dem deutschen Süden kämen
und hier in den ihnen völlig fremden Eigen -
Herten unserer Stadt - hauptsächlich aber der
Landbevölkerung Recht sprechen sollten. Vor
Jahren mußte einmal m einem bekannten
Prozeß in Berlin bei der Vernehmung von
Zeugen aus Oberbayern Dolmetscher zuge-
zogen werden. Der Fall blieb nicht verein -
gelt, wenn nach Verreichlichung der Justiz die
Richter aus dem Norden im Süden zur Am*
tierung kämen .

Auf daŝ Programm des nächsten Juristen -
tages in Salzburg ist die Frage gesetzt , ob
sich im Interesse der Justiz die Verreich-

Zum Rücktritt von W. C. Gerst
Die (von uns bereits gebrachte) Mitteilung ,

daß der Generaldirektor des Bühnenvolksbundes
Herr W. C. Ger st den Bundesvorsitzenden
Staats minister a . D . Dr . Boelitz mit Hinweis
auf die öffentlichen Angriffe der letzten Wochen
gebeten hat, ihn von seinem Posten als Geschäfts -
sÄhrer des Bühnendolksbuiches zu entbinden,
mag der breiten Oeffenüichkeit überraschend ge-
kommen sein . Für diejenigen, welche die schwie-
rige Situation bei der zentralen Bundesleitung
in Berlin etwas besser kannten , ist der Rücktritt
Gerst jedoch keine Ueberraschung gewesen . Daß
er über kurz oder lang einmal unbedingt er-
folgen mußte, war allein klar , welche einen ge-
naueren Einblick in die Zustände hatten .

Nach der Generalversammlung des Bühneu-
UolkTbundeL im Herbst 1026 in Mainz freilich
schien es, als ob nun alle Schwierigkeiten in der
Zentralleitung beseitigt gewesen wären . Be -
tannllich waren damals kurz vorher die langjäh -
rigen Borslandsmitglieder des BVB. Direktor
Emil Ritter und Universitätsprofessor Dr . Robert
Grosche ausgetreten und hatten ihre Aemter
niedergelegt

" mit einer öffentlichen Erklärung ,
daß sie mit dem Generaldirektor Gerst nicht
länger weiter zusammenarbeiten könnten, da eine
sechsjährige Erfahrung sie davon überzeugt
habe, daß H ->rrn W . C . Gerst die persönliche und
sachliche Eignung einer interkonfessionell-christ¬
lichen Kultu >organisation fehle. Dieser Austritt
der beiden vslksbildnerrsch führenden Herren
machte damals großes Aufsehen und ließ die seit
langem bestehende Krise in der Leitung des
BVB . deutl 'ch werden. In Mainz wurde dam:
auf der Generalversammlung eine Bereinigung
der verworrenen Zustände versucht , die auch zu-
nächst gelungen schien Eine neuer Bundesvor-
sitzender wurde in der Person des ehemaligen
Kultusministers Dr . Boelitz gefunden, eine
Satzungsänderung brachte einschneidende Beftim-
mungen über die Recht , des Geschäftsführers,
die sehr wesentlich beschränkt wuÄen : kurz , da-
mals schien, zumal die zurückliegenden istreit -
fälle im Schiedsverfahren ihre Erledigung fan-
den, der Boden neu bereitet zu unbeschwerter
sachlicher AÄeit .

Aber es dauerte nicht lange, da entstanden
sehr schwere Krisen und Kämpfe, die nicht zuletzt

lichung empfehle. Wenn das Thema unter
dem Gesichtswinkel des Interesses des recht-
suchenden Volkes, insbesondere im Süden ,
behandelt wird, so kann die Frage nach Ver-
reichlichung unseres Erachtens nur verneint
werden.

Die Öffentlichkeit hat allen Anlaß , der
Frage ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwen-
den und darauf zu achten , daß sie nicht durch
die Begriffsverwirrung , als handle es sich
um die Herbeiführung der Rechtseinheit ,
irreführen läßt.

Die Verminderung der Zahl der
Sberpoftviretttonen

Berlin , 13. Febr . Der Arbeitsausschuß des
Verwaltungsrates der Deutschen Reichspost
hat nach dreitägigen Verhandlungen dem
Voranschlag für 1928 zugestimmt . Er hat
ferner die Denkschritt über die Verminderung
der Zahl der Oberpostdirektionen zur Kennt-
nis genommen , ohne dazu bindende Beschlüsse
zu fassen. Der Reichspostminister erklärte
hierbei als die Absicht der Reichsregierung ,
die Aufhebung von Oberpostdirektionen nicht
etwa für sich durchzuführen, sondern als einen
Teil der im Vollzuge der Länderkonferenz zu
ergreifenden Verwaltungs - und Finanzreform
in Reich und Ländertl. Die Reform der
Oberpostdirektionen wird daher in engster
Fühlung und im Gleichschritt mit den ubri-
gen beteiligten Verwaltungen und den Re-
gierungen der beteiligten Länder durchge »
führt werden. Die Denkschrift wird nunmehr
dem Reichstag vorgelegt werden . Hierauf
werden die Verhandlungen mit den übrigen
beteiligten Verwaltungen aufgenommen
werden.

Einweihung des Neubaues der
LberpoWreltion Stuttgart

Stuttgart , 13. Febr. Der nach N/^jährigsr
Bauzeit auf dem Platze des alten Bahnhofge -
ländes fertiggestellte 11 Stockwerke hohe Neu -
bau der Oberpostdirektion und des Pakätzu-
stellamtes in Stuttgart , des ersten Hoch-
Hauses in Süddeutschland , wurde heute vor-
mittag feierlich eingeweiht . Staatspräsident
Dr . Bazille überbrachte die Glückwünsche
der württembergischen Regierung und er»
innerte dann die Reichspostverwaltung an die
Erfüllung des Staatsvertrages mit Würt -
Lemberg . Es sei schmerzlich , daß das Reich
seine Schulden bis heute noch nicht bezahlt

abe . Staatssekretär S a u t t e r überbrachte
ie Wünsche des Reichspostministers und

führte aus , daß das Reich mit der Vollendung
dieses Baues die eine Seite des Staatsver -
träges , nämlich die übernommenen baulichen
Verpflichtungen , erfüllt habe. Ueber die im
Staatsvertrag enthattene Sume müsse nach
der Inflation eine neue Vereinbarung herbei-
geführt werden. Das Reich warte hier auf
Vorschläge der württembergischen Regierung .

An die Feier schloß sich ein Rundgang durch
das neue Gebäude.

Zusammenstoß zwischen Straßenbahn-
wagen und Lattauto

Weimar , 13. Febr. Gegen 17 Uhr nach¬
mittags bog ein elektrischer Straßenbahn -
wagen in die Kurve an der Kreuzung der
Sophienstraße ein , als von der Buttelstedter -
straße ein Lastauto des Telegraphenamtes .

darin ihre Ursache hatten , daß der Generaldirek-
tor Gerst trotz der Beschränkung seiner s-chungs-
gemäßen Rechte sich nicht damit begnügte, sich auf
dem Gebiet der Organisation und Propaganda
zu betätigen , sondern sich in rein künstlerisch -
gerstige Angelegenheiten einmischte und in heftige
Polemiken verwickelte. Bekanntlich fand er da-
bei nicht nur die Gegnerschaft der gesamten
Linkspresse , sondern auch der „Germania " und
des ^Deutschen" . Wenige Monate darauf hatte
Generaldirektor Gerst durch einige neue Zwi¬
schenfälle auch die Rechtskreise gegen sich . Kurz
vor Ende des Jahres wurde bekannt, daß in-
zwischen auch der führende Vertreter der evan»
gelischen Kreise im Vorstand des Bühnenvolks»
brndeS der Marburger Pfarrer Dr . Karl Bern-
hard Ritter von seinem Posten zurückgetreten
war unter einer Begründung , die ganz ähnlich
lautete , wie seinerzeit die der Herren Dr . Grosche
und Direktor Ritter . Die Verlautbarung dieses
Rücktritts hat in besonderem Maße die Rechts -
presse sehr erregt und in ihr verschiedene scharfe
Artikel gegen die Persönlichkeit und die Amtsfüh-
rung von Generaldirektor Gerst gezeitigt. Be»
s>nteres Aufsehen machte ein im Berliner „Tag "
vom 25. Januar erschienener Aussatz von Dr .
Ri ' dclf Fischer „Der entfesselte Generaldirektor ",
der von auffallender Scharfe war , genau wie ein
jetzt am 4. Februar im Berliner Lokalanzeiger
veröffentlichter Artikel „Der Diktator des Thea-
ters ' von Dr . Wilhelm Stapel .

Diese letzten Angriffe, die Sachliches mit
Persönlichem, Kulturfragen mit politischen Fra -
gen sehr vermischen , haben nun Herrn General »
direktor Gerst bewogen , um seine Demission ein-
zukommen. Der Bühnenvolksbund verliert mit
ihm diejenige Kraft , die ihn mit Zähigkeit und
großem Organisationstalent groß gemacht hat.
Es ist niemals von den zahlreichen Gegnern
Gersts sein Geschick für Propaganda und Organi »
sation bestritten worden. Sein größter , wenn
auch nicht sein einzig« : Fehler war . daß er sich
nicht auf das Gebiet der Organisation beschränkte ,
sondern auch die geistig -künstlerische Arbeit des
Bundes mitbeherrschen wollte, wozu seine Quali »
täten nicht ausreichten. Mangels sachlicher und
fachlicher Kenntnisse auf den geistigen und künst-
lerischen Gebieten, wie sie zum Aufgabenkreis
der Bühnenvolksbnndarbert gehörten, versuchte er
hier nach rein organisatorisch-konstruktiven Me-
thoden zu arbeiten , woraus sich andauernde Ver-
wirrungen und Verwicklungen ergaben. Anderer¬

das mit acht Arbeitern besetzt war , die Straße
überquerte. Das Auw blieb mit der Ka-
rosserie an dem Straßenbahnwagen hängen,
und der obere Teil des Lastwagens stürzte
vom Untergestell ab und überschlug sich. Die
Arbeiter wurden auf die Straße geschleudert
und verletzt . Sie mußten sämtlich ins Kran-
kenhaus gebracht werden, wo zwei von ihnen
in schwerverletztem Zustande verbleiben muß-
ten. Immerhin sollen die Verletzungen nicht
lebensgefährlich sein. Die übrigen Arbeiter
wurden leichter verletzt und konnten nach An -
legung von Verbänden wieder entlassen wer-
dm .

kucutate vor Gericht.
Berlin , J3. Febr. Zu der Nachricht , daß

gegen den Fabrikanten von kucutate Anklage
wegen unlauteren Wettbewerbs und Betrugs
eingeleitet fei, erfahren wir von beteiligter
Seite , daß der Fabrikant Dr. hiller im kaufe
des bereits seit längerer Zeit schwebenden Gr-
mittlungsverfahrens auch von sich aus alles ge-
tan hat , um das Verfahren zu fördern . Ihm
selber sei eine gerichtliche Erklärung sehr cr-
wünfcht.

Zwei Bergleute tödlich verunglückt
Bochum, 13. Febr . Auf der Kruppschen

Zeche „Hanncbal"
, Schacht 1 , sind zwei Berg -

leute beim Abteufen in den Stapel hinabge-
stürzt und konnten nur als Leichen geborgen
werden . Beide waren verheiratet . Während
der eine Frau und zwei Kinder hinterläßt ,
ist die Frau des anderen erst vor 14 Tagen
gestorben. Dieser Mann hinterläßt zwet
Lieme Kinder.

Spiel und Sport

Gau Mittelbade «

Äautag des Gaues Mitteldaden .
Am letzten Sonntag fand der ordentliche Gau-

tag in Pforzheim statt. Derselbe wurde um
10 Uhr mit einem Gottesdienst eingeleitet, den
der hochw . Herr Bezirkspräses Kaplan Dörfer
hielt. In seiner Predigt über den Zweck und
Ziele unserer DL .K. waren allen aus dem Her-
zen gesprochen . Nach dem Gottesdienst begannen
die Ausschußsitzungen für Turnen . LeichtiUhletik,
Handball. Faustball und Fußball im katholischen
Lehrlingsheim, welche um 1 Uhr beendet wurden.
Von da aus ging es in den städtischen Saalbau
zum Mittagessen. Um 'A3 Uhr eröffnete in Ver»
tretung des erkrankten Gauleiters der hochw.
Herr Gaupräses Professor Rothenbiller den
Gautag . Er begrüßte die sehr zahlreich erschie»
nenen Vertreter unserer Vereine, besonders be-
grüßte er den Vertreter des Kreises Baden,
Herrn Hauptlehrer Krautheim er aus Frei -
bürg , sowie den Vertreter des Ortsausschusses
für Leibesübungen Herrn Bürkle aus Pforz -
heim, die Grütze vom hochw. Herrn Kreispräses
Hirt , Freiburg , vom Kreisvorstand und Orts -
ausschuß Pforzheim überbrachten. Anwesend
waren 31 Vereine mit 53 Vertretern . Nach Be-
kanntgabe des Prowkolls vom letzten Gautag gab
der Vorsitzende einen kurzen Rück- und Ausblick
über die Tätigkeit der D .J .K. Es folgten die
Berichte der Warte , des Kassiers und des Gau -
geschäftsführers. Die Neuwahlen erbrachten fol»
gendes : Mit Ausnahme eines Beisitzers blieben
alle Herren des Gaüvorstandes in ihrem Amt.
Ein Vertreter des Bezirks Bruchsal wurde neu
gewählt. Herr Baader»Ettlingen scheidet dafür
aus . Herr Hartnegg-Karlsruhe und Walter -Ett¬
lingen wurden zu Turnwarten gewählt. Auch der

seits stand die großzügige organisatorische Arbeit
Gersts auch m einem Mißverhältnis zu der
Finanzkraft des Bundes . Der am 31. Juli 1927
erfolgte Ausweis über das Rechnungsjahr
1926/27 zeigt einen Verlust von 143 000 Mark ?
Besonders unwirtschaftlich arbeitet « der Verlag
des Bühnenvolksbundes, der 26 000 Mark Un¬
kosten verursachte, aber nur einen Umsatz von
IS 354 Mark an Büchern erzielte ! Diese durch
die letzten Veröffentlichungen gegen Gerst in die
große Oeffentlichkeit gedrungenen Zahlenangaben
werden mit eine Hauptursache gewesen sein , daß
Gerst sich jetzt zur Demission entschlossen hat.
Hinzu kam noch die von ihm selbst zugegebene
Tatsache, daß einem Herrn , den Generaldirektor
Gerst in seine Wohnung geladen hatte, dort aus
der Aktenmappe Material entwendet wurde, das
dann Gerst zu einer Polemik gegen den Bestoh -
lenen verwandte. Das Bekanntwerden dieser
Tatsache hat auch viele, die bisher immer unent»
wegt auf Gersts Seite standen, bestimmt, sich von
ihm abzuwenden. So sah sich Gerst einer zunehmen-
den Isolierung ausgesetzt und hat es vorgezogen,
nun angesichts der nicht leicht zu nehmenden
Angriffe gegen seine Person die Konsequenzen
zu ziehen.

Sicher hat er mit diesem Schritt der ganzen
Bewegung des Bühnenvolksbundes einen Dienst
erwiesen. Es fallen für den Bund künftig alle
die Schwierigkeiten weg, die allein durch die Per »
son und die so oft Widerspruch herausfordernde
Arbeit Gersts hervorgerufen worden waren .
Andererseits soll nicht verkannt werden, daß der
Ausfall der großen organisatorischen Kvaft des
bisherigen Generaldirektors nur schwer zu er-
setzen sein wird und daß es darum einer weit
größeren aktiven Führung durch den Vorstand
künftig bedarf, wenn der Bühnenvolksbund sei»
nen Einfluß und seine Wirksamkeit behaupten
will. H. H « ibor .

Aufführung von Sandels „Mm "
Als 7. Sinfoniekonzert

Handels „S a m s o « " -Oratorium galten dies,
mal die ausgreifenden Bemühungen des Landes-
theaterorchefters in Verbindung mit dem Bach-
verein und dem Theaterchor. Das Ergebnis der
2stündigen Aufführung legte den Wunsch nahe,
das Oratorium durch eine szenische Bearbeitung
auf die gegenständlichere Basis einer hör - und

bisherige SpielauSschuß. Herr Zittel-Muqo -z,
stürm, wurde wiedergewählt. Nach ErledA^
der eingelaufenen Anträge kamen teychiew 8
Anregungen über Satzungen, Verwaltung ^
auch verschiedene Anfragen. Nach einer vierstĵ
digen Tagung schloß der Vorsitzende um n;.

=
den gut verlaufenen Gautag . Der nächste au, ,
tag im Jahre 1929 findet in Baden . Bad/ '
statt-

'

Die neue Flug 'WeltrelorVrangljjte
Deutschland an der Spitze

Im herbst , 92 ? ging die Führung in der
weltrekordliste , die Deutschland längere
innegehabt hatte , mit dem Vorsprunge von
einem Rekord an Amerika über . Durch ^
neuesten Erfolge hat sich nun Deutschland
wieder mit erheblichem vorspränge an die
Spitze gesetzt . Durch die letzten Rekordver-
suche der Dornier -Flugzeugwerke wurden ins¬
gesamt 12 neue Rekorde ausgestellt. Deutsch-
land erringt dadurch allerdings nur j 5 Rekorde
mehr, da es sich bei einem Rekord um eine bi-.
her von Junkers gehaltene höchstleistunä
handelt .

Deutschland verfugt heute über insgesamt z ,
Welthöchstleistüngen, an denen Dornier mit t ;
Rohrbach mit 9 , Junkers mit 7 und Bäumer
mit 5 Rekorden beteiligt sind . Die Rekords
wurden aufgestellt : | 3 mit Wasserflugzeugen
| 5 mit Landflugzeugen und 5 mit keichtfluq̂
zeugen. Besonders bemerkenswert ist , daß bei
einem Dornierrekord die höchste bisher mit
Wasserflugzeugen transportierte Nutzlast, näm¬
lich 4000 Kilogramm auf 2900 Meter Ejöhc
geschleppt wurde ; das Flugzeug startete außer-
dem bei einem versuch mit einer Nutzlast von
6000 Kilogramm .

Die Rekorde beziehen sich sast durchweg aus
Mitnahme von Nutzlast und deren Beförderung
mit höchster Geschwindigkeit, größter Dauer
und auf größter Strecke , von Weltrekorden
ohne Nutzlast hält Deutschland 2 und zwar
die Rekorde der Iunkersflugzeugwerke für
größte Dauer und für die größte Strecke in ge¬
schlossener Bahn mit einer Differenz von mehr
als l0 Rekorden .

Auch bezüglich der Flieger , welche diefe Re-
forde aufstellten , ist Deutschland den übrigen
Ländern weit voraus . An erster Stelle ficht
der Dornierflieger Wagner mit insgesamt J6
Rekorden , von den 4 mit dem Wasserslugzeug
Dornier -Merkur auf das Konto der Schweiz
gehen; die zweite Stelle hält der Röhrda» -
pilot Steindorff mit 9 Rekorden . Erst dann
folgen kasne (Frankreich » mit 6 und Connel
(Amerika ) ebenfalls mit 6 Rekorden .

*

F. £ . Bayern München beim X . F . v .
Die berühmte Münchner Bayernmannschaft

trägt am kommenden Sonntag hier gegen den
Badischen Meister das fällige Spiel um die
Süddeutsche Meisterschaft aus . Damit wird
der Höhepunkt des fußballfportlichen Ge-
fchehens dieser Saison in der Landeshauptstadt
herausgeführt werden . Die Bayern sind nicht
nur die beste Münchner Elf , sondern sie haben
sich von Beginn ' an mit beachtlichem Vorsprung
an die Spitze der Tabelle gesetzt, die sie bis
heute ungeschlagen behauptet Hachen. Das ele-
gante , flüffige Angriffsspiel Hat die Rothosen
sehr gefährlich und bei allen sachverständigen
Zuschauern außerordentlich populär gemacht.
Gs kann damit gerechnet werden , daß der
Bayernsturm in seiner stärksten Besetzung gegen
den K . F . v . antreten wird . Der Vorverkauf
ist bei Vogel, Kastner und Bekir eröffnet .

sichtbaren Darstellung und damit zu einer uw -
deinen Wirkung zu bringen . In Breslau gab
man jüngst mit größtem Erfolg nach diesem Wu-
ster Handels „Belsazar " , in Hannover seinen
„Saul ". Die ziemlich ermüdende, durch den
nicht sond»rlich erregenden « toss und die Mono-
tonie des Oratorienstils verursachte einseitige
Inanspruchnahme des Gehörs verstärkt diesen
Wunsch auch nach der Seite des physischen Aus -
NichmevermögenS. Man lasse sich auch einmal die
Einstudierung einer Händelscheu Oper , z . B. des
„Julius Cäsar " angelegen feirtv und man wird
sehen , daß die überall vernehmbare „Händel-
Renaissance" auch in Karlsruhe dankbare Auf-
nähme und ein Mitgehen in der allgemeinen
,,Händel-Bewegung" findet.

Wenn man die ungeheuren Schwierigkeiten
berücksichtigt, die der „Samson " für Chor, Orche-
ster und Solisten in stch trägt , so darf man der
Aufführung , oie als 7. Sinfoniekonzert
in der Fefthalle stattfand, seine Anerkennung
nicht versagen. Wenn gleichwohl die zündende
Wirkung ausblieb, die der ersten Londoner Aus -
führung im Jahre 1743 unter dem begeisterten
Applaus des Hofes und der englischen Aristo-
kratie beschieden war , dann liegt der Grund in
der bereits angedeuteten Verfeinerung unseres
heutigen musikalischen Geschmackes, der es sich
nicht mehr zutragen kann, einem noch so weihe -
vollen und religiösen Klagegesang stundenlang
Gehör zu schenken, auch wenn vom Komponisten
alles getan ist, um in einem spcmnungsreichen
Wechsel instrumentaler und vokaler StimmfÄ '
rung eine dramatische Belebung und akustisch«
Szenenfolge zu erreichen. Sieht man also von
diesen im Stöfs und Stil gegebenen Hernnrnn-
gen ab, muß die gigantische Bewältigung des
Werkes hohes Lob verdienen. Der Chor als
Hauptträger und Verdeutlicher der Samson -
Stimmung löste seine Aufgabe, einige Lücken
des Objekts" abgerechnet , ganz vorzüglich . Eben-
so machten sich die solistychen Stimmfuhrcr
Malie F a n z, Magda S t r a <f,_ Franz Sch U '-
ster und Wilhelm N e n t w i g (Samson ) um die
Aufführung verdient. Generalmusikdirektor
Krips , für solche Riesenaufgaben nachweislich
in hohem Maße geeignet, hielt den umfangreichen
Apparat mit fester Hand zusammen und ließ den
einzelnen Phasen des Oratoriums eine plastische
Herausarbeitung zuteil werden. Begeisterter
Applaus lohnte alle Mitwirkenden, an der Z-pitze
den Dirigenten , verdientermaßen , .



« u y _•« y v «
~ 5 3 8 ~

SÄ »» 2o
8 8 ig

:

Oi u " CÄW « Q- 1 8 o S c «s ^ <53s*->-
r :g >» - - ^

• O CJ2

O ,£>
o- f -S 5 "o -

J -Ow Ei . c > «0 .2 . K "2 te '-
iS}' «o 3 5 -E -« £ s « t a § \ g c

"£ a> £ -3 3 <>= £
s | 25sgs . S Ss ;; e- « UZ . N s ® § g

"
t ! S

fsLs 2 :; ZU . ^ ? Z ? Z - L . L - Z .3

« G « '

8
O ~ 8•%> «u

o :tr
N

IIsSj .
^

fif ZSzsAK ^
-2 Ä « vg Z 5 3 & e
H .£ s ~ « » vg ® —3 . " (jMSfl u B w „* S iSJ* "IT? «\2 « l ? % « ä " ig3 c « « .? c A ^ 8

« i=
~ a &i .-a :

<3 S
'® w

— = « *6 "—" ' " t » $ g 5 .ff 3
LZ » s .s

"
8 üiä n *> °
<2 -8 §$ ~~± ü, ^ S w ^

a ff J = § •
^ « § ■•« g >gM-

S « # ? g @ iü- 5 et— 8 P ^ irt rr o

„ 2 .S „V - Z 'S""ff giffj }. » « ja _ „ „- c - l5Sg ~ ÄÄ | vgig2c ?£
' s egs g 3 - 1

w «» - - =8 J3 j- ^ g M -1-» 2?

«. «v 8

« >W8 8ü 3JÖ 3
- S -S 'S

,lS ~=« ? -§ to s H b^ « 2S . ÜÄ iXM

*Ö *> vO
Iii

_ . „ - l = £ H Eg ^

5 | ® g Ä § B
>ö Cl> 14-, «> >S Oft& *7t° C iMl :?

« s ^ i_ p e ts'5 « . * « * * ;
o «

!S « ^ o

,1, 3 P S» « St. -S 'S
St ® 5 ^ iff ® 3 -'S

i ^ ilsSlli -t
3 3 Ä -ss ' ; > s ; -§ 1g .

"
K s s=. 2 >p- -it « 5? <*

A -ZÄ LZSZg - Ä gSS2 » ? 3 « ^ - s

- « ■

«y --t Q

5ssäSÄ

« . 2 Sä ® s :

* s *
9i « is * i irs « c ^ 3 <u ^ Swn- 2 > 5 -» « « U ;5 gas . _W ŝ— 8 <» ö £> *8 " «. 5»
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Chronik
3il ) litigen , 14. Febr . (Theaterauffüh -

rung . ) An den beiden vergangenen Sonntagen
brachten hiesige Jungfrauen das Schauspiel „Die
Kühle im heimlichen Grunde " zur Aufführung .
Der Saal des Elisabethenhauses war jeweils bis
zum letzten Platz gefüllt . Die Rollen wurden
vom Herrn Ortspfarrer und den Schwestern des
Llisabethenhauses vortrefflich eingeübt, und die
Spielerinnen brachten die schönen, abwechslungs-
reichen Szenen zur wirkungsvollen Geltung . Das
Luftspiel „Die Welt geht unter " erweckte zum
Schlüsse große Heiterkeit.

Walldorf bei Westrich, 14. Febr. (Auto ,
prand .) Auf der Straße nach Reilingen geriet
das Auto des Mechanikers Kern aus Bockenheim
offenbar infolge einer Explosion am

'
Vergaser

in Brand . Personen kamen nicht zu Schaden.
Ter Wagen wurde wollständig zertrümmert .

Wemheim, 14. Febr . (Das jagdbare
Wufflsn - Wildschaf .) Zur Untersuchung
traf hier ein Transport Mufflon -Wildschafe ein.
Tie Tier « werden nach dem Hinteren Odenwald
abtransportiert und im Katzenbuckelgebiet aus -
gesetzt werden, womit die Fauna unserer Heimat
cine interessante Bereicherung erfährt . Vorläufig
de steht Abschußverbot .

Wertheim, 14. Febr . (Diamantene Hoch,
zeit .) Schachtmeister a. D . Heinrich See 'l
und Gattin feierten das Fest der diamantenen
Hochzeit.

Tauberbischofsheim» 14. Febr. ( Eisenbahn ,
w ü n s ch e.) lieber das alte Bahnbauprojekt
Königheim-Hardheim , das auch in dem von der
Reichsregierung aufgestellten Reichsbahnpro.
gramm Ausnahme gesunden hat . soll den zusiän»
üigen Stellen Demnächst eine Denkschrift vorge .
legt werden. Auch will man eine 'Abordnung nach
Berlin schicken, die wegen beschleunigter Aus.
führung der genannten Bahnstrecke bei der Reichs -
bahngesellschaft und Reichsfinanzminister Dr .
Köhler vorstellig joerken soll. Die Baukosten
stellen sich aus 3,75 Millionen Mark , ein im Ver-
hätais -gu den Kosten anderer Bahnbauprojekte
nicht allzu hoher Betrag. ließer die Bahnfra -
gen OsteÄ>urken,Merchmgcn und Merchingen-
Callenberg - Erlenbach - Oberndorf - Asscunstadt-
Mergentheim, sowie Walldürn -Tauberbischossheim
fanden in Merchingen bezw. Walldürn Bespre¬
chungen statt, wobei der feste Wille zum Ausdruck
kam, nicht eher zu ruhen , bis die berechtigten
Forderungen auf Erschließung der Gegend durv'
den Bau von Bahnen erfüllt sind. Man ist eui
schlössen , auch diese Forderungen an den zustän¬
digen Stellen in Berlin mündlich vorzutragen.

Laudenberg bei Buchen , 14. Febr. (U n -
Glücksfall .) Beim Bahnbau in der Nähe von
Neckarsulm ist der 21 Jahre alte Hermann
Baumbusch von Hill: schwer verunglückt. Durch
Verschickung hatte er sich schwere innere Ver-
letzungen zugezogen, denen er nun erlegen ist.
Der allezeit strebsame junge Mann hatte den
Plan gefaßt, im kommenden Frühjahr nach
Kanada auszuwandern . R . L P.

Baden-Baden , 14. Febr . (Um die Einge .
meindung von Baden - Oos . ) Am 29.
Februar wirs sich auch der hiesige Bürgerausschutz
mit der Frage der Eingemeindung von Oos be -
schäftigen. Die Einverleibung soll Mitte April
erfolgen

Kehl, 14. Febr . (Die Straßburger Fe .
>i u n g s w ä l l e.) Am Kehler Tor werden dem.
nächst die letzten Uebevbleibsel des Wallkörpers
abgetragen. Die Beseitigung desselben wird Ar»
beitslosen einen willkommenen Dienst sichern.
Auch an der Südwestseite der Stadt ist mit der
Abtragung der Wälle und teilweisen Füllung der
Wallgräben begonnen. Beim Schirmeckertor sind
die Arbeiten begonnen. Räch Abtragung der
Erdwälle wird der davorliegende Wallgraben
durch Erdaufschütütung zu beiden Seiten auf
8—12 Meter verengt. Dadurch fällt das künftige
Ufer ziemlich , scharf ab. Der Wallgraben soll er-
halten bleiben, da er das Abwasser der Kanali -
sation von Königshofen und D Bonenburg , auf-
nimmt und weil er als Regulator bei Hochwasser
dient. Der Wasserlauf soll gründlich gereinigt
werden und durch systematisches Ausbaggern ein
besseres Gefälle erhalten . Das durch die Ver-
engung deS Wasserlaufes gewonnene Gelände
soll für Schrebergärten Verwendung finden.
Mehr als 185 000 Kubikmeter Erde sind erforder¬
lich, um die geplanten Arbeiten durchzuführen.
Rund 100 Arbeitslose werden beschäftigt .

Haslach, 13. Febr . (Der Leutnant von
Hasle .) Wo man in Haslach hinsieht , ist alles
mit den letzte» Vorbereitungen in größter Tatig .
feit und die Kaiserlichen und Schweden über,
bieten sich in der historischen Ausrüstung .̂ Ein
äußerst sehenswerter Vorgang wird der 5. schau ,
platz. Anmarsch der Schweden und das Gefecht,
das sich dabei abspielt, sein. Das alte „Neutor"
vor der Stadt , sowie Bastionen, wie sie früher
bestanden haben, werden in besonderer Ausma-
chung wieder erstehen und von Scharfschützen ,
Bürgersfrauen . Bergleuten und Bauern , voran
der Leutnant von Hasle , verteidigt werden . Eine
ergreifende Szene wird das Wiederfinden und
Wiedererkennen von Mutter und Sohn , der alten
Rappenwirtin Elsbeth und ihrem Lienhard. dem
Leutnant von Hasle , fein. Ist das Wetter uns
gewogen , so wird es am Fastnachtsonntag eine
Auffuhrung geben, wie sie im Kinzigtale noch
nie gesehen worden ist . Es find jetzt 700 Mit-
wirkende mit 6 Musikchören und mehreren
Trommlerabteilungen .

Badeuweiler, 14. Febr . ( Ein eigenarti¬
ges Erlebnis .) Auf dem Weg zur Sirnitz
hatten Skiläufer ein eigenartiges Erlebnis . Ober-
halb der „Fechthütte" fallen hohe Felsen steil zur
Straße ab. Als die Skiläufer an . dieser Stelle
waren, sahen sie plötzlich in einer kleinen Schnee ,
wölke einen dunklen schweren Gegenstand herab-
stürzen , der einige Schritte vor ihnen zu Boden
siel. Die Ueberraschung war groß, als sich der
dunkle- Gegenstand als ein Reh entpuppte, das
anscheinend auf den vereisten Felsen ausgeglitten
war. Auf einer aus Skistöcken gemachten Trag -
bahre brachten die Wanderer das verletzte Tier
zur Steritz .

Idstein i. T ., Febr . (D a sR a th a us
durch Felssturz bedroht .) Die Be-
wohner der Häuser in der Nähe des Rathauses
wurden heute in aller Frühe durch ein heftiges
Getöse geweckt . Es stellte sich heraus , daß
der hinter dem Rathause sich erhebende hohe
Fels mitsamt dem auf ihm errichteten Tor -

bogengebäude und mehreren alten Gebäuden der
Domänenverwaltung herabgestürzt war . Die
abgesplitterten Steinmassen fielen in den öof
des Rathauses , das besonders im Innern stark
beschädigt wurde . Der Druck , den die Fels -
Massen auf die Hintere wand des Rathauses
ausübten , läßt befürchten , dajj das untere
Stockwerk eingedrückt wird . Es wurden als -
bald umfangreiche Absteifungen vorgenommen,
um dieser Gefahr zu begegnen. Die Decken und
Fußböden des Rathauses zeigen in allen Stock-
werken schwere Schäden.

Bonndorf i. Schw., 14. Febr. Unsere ^Sladi -
gemeinde steht in den Vorbereitungen auf Fast»
nacht , an welcher aus dem Rathausplatz eine Boll -
Versammlung des Völkerbundes stattfinden wird,
die sicher aus die Umgebung eine große An-
ziehungskraft ausübt . — Der Sturm , der in der
Nacht vom 6. auf den 7. FÄiruar über die
Schwarzwaldhöhen wegbrauste, hat dem Ge-
meindegeldbeutel einen gar nicht unempfindlichen
Aderlaß verschafft . Er hat die starke Eisenstangemit dem über einen Zentner wiegenden Löwen
auf dem Turm des Schulhauses seitwärts gebo-
gen. Zur Wiedergutmachung des Schadens ist eS
notwendig, den Turm mit einem Gerüst zu ver-
sehen , da keine andere Möglichkeit besteht, die
Reparatur auszuführen .

Ebnet bei Bonndorf . 14. Febr . Einen schönen
Nebenverdienst hatte in der Nacht auf den Sonn -
tag ein hiefiger Bürger . Bei dem Schneetreibenam Samstag abend war ein Autofahrer , in dem
Bestreben einer Schneewächte auszuweichen, die
er für den Straßengraben gehalten hatte, in den
Straßengraben gefahren . Da das Auto nichtallein, herauskommen konnte, wuvde die Hilfeeines Ebnerer Bürgers angerufen , der den Wa-
gen mit zwei Pferden rückwärts herauszog und
ihm dann bis zum schützenden Wald Vorspann-
dienst leistete . Für diese Hilfeleistung hat der
noble Autofahrer dem Bauersmann den schönen
Betrag von 35 Mark als Entgelt und Geschenk
bezahlt.

Breiteufeld (Amt Waldöhuv , 14. Febr . (Un .
fall .) Am Samstag nachmittag erlitt der 13
Jahre alte Sohn des Gemeinderechners Krämer
dadurch einen Unfall, daß er beim Spielen vom
Heustock in den untenstehenden Heuzieher fiel,der ihm in den Oberschenkel drang . Da das
Instrument durch den Widerhaken nicht heraus¬
gezogen werden konnte , mußte der Knabe in sei-ner unglücklichen Lage verbleiben, bis ärztliche
Hilfe zur Stelle war und ihn daraus befreite.

Bühl , Amt Waldshui, 13. Febr . (Langjäh -
rige Dienstzeit .) Herr Wilhelm Ritzmann.Landwirt und Kaufmann in Bühl , steht nun im
o5. Dienstjahre als Bürgermeister der Gemeinde
Bühl . Herr Ritzmann machte nie viel von sich
zu^ reden, sondern er war immer bescheiden.
Möge Herr Bürgermeister Ritzmann noch recht
lange im Amte bleiben zum Wohle und Segen
der Gemeinde.

Landstuhl, 14. Febr . (Tanz unter s r a n-
zösi < cher Aufsicht .) Als sich am letzten
Sonntag in Hüttenhausen drei französische Sol -
daten in eine geschlossene Tanzgesellschaft hinein»
drängten , kam es zu handgreiflichen Auseinan -
derjetzungen. Bald daraus erschien vom Muni -
tionslager Ramstein ein Kommando von 15 Sol -
daten mit ausgepflanzten Bajonetten , die das
Tanzlokal umstellten. Unter dieser Bewachungwurde bis 3 Uhr morgens fortgetanzt , bis nach
Beilegung der Angelegenheit durch die Ortspoli -
zei die Truppe sich entfernte .

Ludwigshafen, 14. Febr. ( Ferngasver -
sorgung für die Pfalz .) In der Pfalz
steht die Gründung einer Gesellschaft zur Ver-
breitung der Gasfernversorgung für die Pfalz
nahe bevor, nachdem bereits von Seiten des
RuhrqebisteZ diesbezügliche Verhandlungen mit
der Stadtverwaltung Ludwigshafen vor sich ge.
gangen sind . Man neigt jedoch mehr zum Saar -
rbiet

als Kohlen- und Gasproduzent . — (<55ro -
er Theaterbau in Ludwigshafen .)Der Stadtrat genehmigte mit übergroßer Mehr-

heit die Errichtung eines Theaterbaues auf dem
Jubiläumsplatze an der Rheinbrücke . DerBaube -
ginn soll Anfang März erfolgen.

Haagen , 14 . Febr. (Blutige Fastnacht )
In der Frühe des Montag wurde hier in der
Tumringerstratze beim « chulhaus ein Mann , an -
geblich ein Lörracher, mit einer Stichverletzung
im Unterleib aufgefunden . Der Schwerverletzte
wurde ins Krankenhaus überführt . Der Fall be-
darf noch der Aufklärung .

Berlin , 14. Febr. (Polizeihauptmann
Hefter strafverfetzt .) In dem Diszipli -
narverfahren gegen Polizeihauptmann Hefter
wegen seiner Beziehungen zu der früheren Grä -
fin Bothmer erkannte heute der Disziplinarfenat
für nichtrichterliche Beamte auf Strafverfetzung
Hefters in ein anderes Amt von gleichem Range
und Kürzung des Gehalts in Höhe von zehn
Prozent auf die Dauer von fünf Jahren . —
S e l b st g e st e l l t hat sich der 38jährige Kauf-
mann Bernhard Winter , der Inhaber eines Lom -
bardhauses in der Friedrichsstraße 236, der seit
Mitte voriger Woche nach Aufdeckung der Schwin»
deleien rn seinem Betriebe verschwundenwar und
vergeblich gesucht wurde. Winter erschien um
IM Uhr mit seinem Anwalt auf dem Polizei-
Präsidium und stellte sich zur Verfügung .

Berlin , Febr. (Das Autounglück
am Reichstagsufer .) Die Auto -
droschke , die bei dem Autounglück am Reichs-
tagsufer am Sonntag in die Spree gestürzt ist,
ist jetzt gehoben und von der Polizei sicherge -
stellt worden . Der Hintere Aotflügel weist an
einer Stelle einen Lindruck auf . Ebenso wurde
der Wagen des Droschkenchauffeurs näher un -
tersucht , der hinter dem verunglückten Fahr -
zeug hergefahren ist und im verdacht steht,
durch Anstreifen an den vorausfahrenden Wa -
gen das Unglück verursacht zu haben . Dieser
wagen weist eine Beschädigung der vorderen
Stoßstange auf . Iedoch erklärt der Chauffeur ,
daß diese Beschädigung schon älteren Datums
fei, was auch von anderen Personen bestätigt
wird . Der Schaden scheint auch bereits mit
Gelfarbe überstrichen gewesen zu sein . Der
Kaufmann Tinius , der sich aus dem Unglücks-
wagen hatte retten können , während seine Frau
und sein Kind ertrank , ist heute vernommen
worden . Er war aber infolge seines seelischen
Zustande ? noch nicht fähig , eine eingehende
Darstellung des Unglücks zu geben.

Aus dem Elsaß, 13. gebr. iE t n Kind ver -
brhnnt . ) In Walt >ei in im Lverelsaß hatte
eine Krau ihren fünf Jahre alten Knaben in der
Küche allein gelassen . Das Kind kam dem Ofen
zu nahe, seikie Kleider singen Feuer , und der
Knabe erlitt so schwere Brandwunden , daß er
nach wenigen stunden . starb. — (Schwerer
Bauunfall .) In B i f ch w e i l e r stürzte in
der Nähe des Güterbahnhofs eine 2 .20 Meter

und 25 Zentimeter dicke Mauer , an deren
Fuß man einen Graben für ein Elektrizitäts -
kabel aufgeworfen hatte, auf 30 Meter Länge zu-
fammen und begrub fünf in dem Graben beschaf-
tigte Arbeiter unter sich. Der 14jährige Elektri-
kerlehrling Walter Blumental aus Oberhofen
konnte nur als Leiche geborgen werden ; der 25
Jahre alte Julius Lieb wurde schwer verletzt ,
während die drei anderen nur leicht verletzt wur -
den. Der Einsturz der Mauer soll infolge der
Erschütterunĝ erfolgt sein , die der kurz vorher
einfahrende straßbnrger Schnellzug verursacht
hat.

Witterung-Umschlag im Schwarzwald
Freiburg, in . Febr. Die zyklonale Witte -

rung der letzten Tage , die am Samstag und
Sonntag noch starke Schneefälle und Winter -
gewitter brachte, hat im kaufe der Nacht zu
einem Witterungsumschlag auf dem Schwarz ,
wald geführt . Die Temperaturen sind im allge-
meinen stark gestiegen und liegen auch aus dem
Hochschwarzwald mehrere Grad über Null . Der
Schneefall ist in Regen übergegangen . Die
Wasserläufe des südlichen Schwarzwalds sind
bereits im Steigen begriffen ; der Oberrhein
hat bereits einen um einen halben Meter
höheren Wasserstand.

Große Aeberschwemmungen
Villingen , iq . Febr . Infolge der andauern ,

den Regengüsse ist das Brigachtal unterhalb
villingens bis Grüningen weichin über »
schwemmt. Die Straße Rietheim -Marbach ist
unpassierbar geworden , sodaß heute nacht in
Rietheim weilende Hochzeitsgäste den gewohn »
ten Rückweg nach Marbach nicht mehr antreten
konnten.

Amtlich«
Au- dem Bereich d«s Ministeriums igt I «ftiz .

Ernannt : Aanzleiassistentin Iosefine B ü »
ch e l e beim Amtsgericht Freiburg zur Aanzlei -
sekretärin , Ranzleigehilfin Franziska Zieg -
ler beim Amtsgericht Karlsruhe zur Aanzli -
stin, Ausseher Rudolf Kunkel beim Landes -
gefängnis Mannheim zum Vberaufseher .

versetzt : Die Iustizobersekretäre Erwin
Zaiß beim Amtsgericht Ebingen zum Amts -
gericht Baden , Albert Beck beim Amtsgericht
Baden und Georg Laudenklos beim Amts -
gericht Freiburg zum Zlmtsgericht Mannheim ,
Gtto T s ch a n n beim Amtsgericht Waldkirch
zum Amtsgericht Freiburg , Aufseher Eugen
Huber beim Männerzuchthaus Bruchsal zum
Iugendftift Sunnisheim in Sinsheim .

Zurückgenommen : wurde die Versetzung des
Gberauffehers Ludwig K e m p f bei den Straf -
anftalten Bruchsal zum Landesgefängnis Mann -
heim.

'

Kirchliche Nochrichten
Bruchsal . (Kath . Jugend - und Jung -

männervereine des Bezirks Bruch -
s a l.) Die aus 12. Februar einberufene Vor .
stände kvnferenz in Bruchsals war von
45 Vertretern , darunter ? Herren Präsides , be -
sucht. Bezirkspräses Stöckle - Bruchsql konnte
den Diözesanpräse» H i r t » Frerburg herzlich
willkommen heißen. Letzterer gab zunächst einen
Ueberblick über den Stand der Jugendvereins -
sache im Diözesanverband. Dann behandelte er
die Frage : Was muß der katholische
Jung mann tun , damit die Ideale unserer
Jugeiüvereine mehr und mehr sich im Verband
durchsetzen ? Sin dreifaches Betätigungsfeld ist
zu pflegen : 1. 'das religiös -sittliche . Mittel dazu :
unser vorbildliches Verhalten in Kirche und
Gottesdienst; die eifrige Teilnahme an den Exer¬
zitien (namentlich auch beim kommenden Diöze-
sanvertretertag in Freiburg , 5. bis 9. April) ;

TMoner
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2 . iiai kulturelle Gebiet : Verhältnis zuw
Mitmenschen in guten äußeren Formen, An-
stand und Takt. Werbemittel hierfür seien das
Vereinswkal (keine ..Räuberhöhle!) und die gur
vorbereitete und in Ordnung geleitete Vereins -
Versammlung . Köstlich waren die 6 VerhaltungS -
regeln auf der Eisenbahnsahrt (»Bcchnhos-
reName" !. Feste geHort » für gewöhnlich nicht
zu den Werbemitteln. Damit sollte man spar -
jam umgehen ; 3. das w ir ts chaft l i ch - be -
rufsmäß ' ge Gebiet : die Heranbildung u
tüchtigen Menschen in innerer Gesinnungsgc -
meinschast . — In der lebhaften Aussprache wur -
den neben Exerzitien die Teilnahme am monat -
lichen Jungmännerapostolat empfohlen,
ferner auf ein gutes Einvernehmen zwischen
J .-B . und D. I . K. gedrungen, die sich wie
„Seele und Leib " verhalten sollten . — Der An¬
trag auf Leistung eines jährlichen Bezirtsbei
trags von 10 Psg . für das I .-V. -Mitglied fand
einstimmige Annahme. Kassier Mich. M ü l -
ler - Untergrombach freut sich aus die Durch¬
führung des Beschlusses ! — Am 24. Juni ist vor¬
aussichtlich Bezirksfest in Weiher . Auf
Bernhardusfest und Lied wurde hingewiesen.
Zur Pflege deS gemeinsamen Liedes eignet sich
auch das billige Mannheimer Liederheftchen . St .

Au» dem Gerichtssaal
Kein Fluchtverdacht gegen Paul Krantz
Berlin, 14. Febr . Das Gericht hat den Saft -

entlafsungsantrag des Verteidigers des Ober -
Primaners Kvantz, wie wir erfahren , genehmigt,weil kein Fluchtverdacht mehr besteht und die
Höhe der zu erwartenden Strafe das übliche
Maß nicht überschreiten wird. Eine Entscheidungder Staatsanwaltschaft über ein Fallenlassen der
Anklage ist bisher noch nicht erfolgt.

Berlin , J4. Febr . Im Arantzprozch stellte
die Mutter des Angeklagten ihrem Sohn das
Zeugnis eines lieben Rindes aus . Er sei ein
guter Schüler gewesen. Im Charakter habe er
eine gewisse Weichheit gezeigt, darum habe sie
sich auch in seiner Erziehung immer von Milde
leiten lassen . Er habe immer viel gelesen und
auch Gedichte gemacht, von dem Gelde, das
er durch Nachhilfestunden verdiente, habe er
seiner Mutter stets ein kleines Geschenk mit -
gebracht. Als er das Einjährigenzeugnis er -
halten hatte , hat er öfters einmal mit Freunden
getrunken , war auch verschiedentlich betrunken ,
weil er nicht viel vertragen konnte . Die Eltern
bemerkten dann , daß er unter dem Einfluß
offenbar schlechter Freunde nachlässig und un¬
pünktlich wurde . Die Erlaubnis zum Heber-
fiedeln nach Mahlow hat ihm die Mutter zuerst
verweigert . Erst aus Verwendung des Günther
Scheller habe sie ihn nach Mahlow in das Land -
haus der Schellers ziehen lassen . Sie habe
dann aber, als fie den schlechten Einfluß des
Günther Scheller aus ihren Sohn bemerkt habe ,
verlangt , daß ihr Sohn zurückkehre . Er sei
dann auch wirklich gekommen, aber da sie an
diesem Tage nicht zu hause gewesen sei, sei er
bald wieder fortgegangen und wieder na «t>
Mahlow gefahren . — Auf Befragen von
Sachverständigen gab die Zeugin noch an , daß
Arantz als Rind bei den Großeltern erzogen
und dabei stark vergöttert worden sei . Er
konnte als Aind schon vor seiner Schulzeit
allerlei Gedichte auswendig , womit die Groß -
eitern ihn gerne Bekannten vorführten . Alle
Leute sagten damals „paulchen wird einmal
ein großer Mann ! ". Arantz war damals
schwächlich und ist in seiner körperlichen Ent -
Wickelung etwas zurückgeblieben .

In der Nachmittagssitzung des Schülermord-
Prozesses wurde eine Reihe von der verteidi -
gung geladener Zeugen vernommen, die alle
dem Verhalten des Angeklagten Paul Arantz
ein gutes Zeugnis ausstellten . Weiterhin be-
richtete ein Nachbar der Familie Scheller, daß
er bei seinem ll jährigen Sohne ein Buch
sexuellen Inhalts gefunden habe, das von
Günther Scheller stammte. Er sei deshalb mit
den Eltern Schellers in Verbindung getreten ,
um sie zu bitten , derartige Bücher einzn -
schließen. Frau Scheller habe ihm darauf einen
Vortrag über von ihr vertretene andere Gr-
Ziehungsmethoden schalten . Der Zeuge hat
dann seinem Sohn den Verkehr mit Günther
Scheller verboten.
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/ WIRTSCHAFT / VERKEHR
Das sieuemreinlieitiiciiungsgesetz

Unter den Gesetzentwürfen , mit welchen
sich der Reichstag in absehbarer Zeit zu be¬
schäftigen haben wird , dürfte der Entwurf
eines Gesetzes über die Vereinheitlichung des
Steuerrechtes — Steuervereinheitlichungsge¬
setz — eine ganz besondere Stellung einneh¬
men und zwar einmal wegen seiner grundsätz¬
lichen Wichtigkeit und sodann auch im be¬
sonderen wegen seiner Auswirkung auf die
Landessteuergesetzgebung . Das Gesetz als
solches zerfällt — nach dem Entwurf — in
vier verschiedene Einzelgesetze und zwar :

1. in ein Grundsteuerrahmengesetz ;
2. in ein Gewerbesteuerrahmengesetz ;
3 . in ein Gebäude entschuldungs Steuer gesetz

und
4. in ein „Gesetz über die Vereinheitlichung

des Verfahrens in Steuersachen und über
die Anpassung der Reichssteuergesetze

f- (Steueranpassungsgesetz ) ".
Nach den vorliegenden Entwürfen sollen

diese Gesetze bereits am 1 . April 1928 in Kraft
treten , doch soll es den Landesregierungen
unbenommen sein , zu bestimmen , dass die
Vorschriften über das Grundsteuerrahmenge¬
setz und das Gewerbesteuerrahmengesetz in
vollem Umfange erst vom 1. April 1029 ab
Anwendung finden .

Bezüglich der
Grundsteuer

ist vorgesehen , dass dieselbe als Lande ? steuer
nach Massgabe der Vorschriften des Grund¬
steuerrahmengesetzes zu erheben ist und zwar
vom landwirtschaftlichen und gärtnerischen
Vermögen , vom eigentlichen Grundvermögen
und von den Betriebs grundstücken . „In¬
wieweit die Grundsteuer für Rechnung der
Gemeinden erhoben wird , bestimmt sich nach
Landesrecht ." Besteuerungsgrundlage ist der
Einheit ® wert , welcher nach den Vor¬
schriften des Reichsbewertungsgesetzes für
den Steuergegenstand festgestellt ist . Die
Höhe der Grundsteuern soll von den Län¬
dern kraft eigenen Rechts und von den Ge¬
meinden nach Massgabe der landesrecht¬
lichen Bestimmungen bestimmt werden . Eine
wesentliche Neuerung bedeutet dabei die
Einführung des sogenannten Haupt¬
steuersatzes , welcher der Besteuerung
zugrundezulegen ist . Dieser Hauptsteuersatz
soll y vom Tausend des auf volle Hunderte
nach unten abgerundeten Einheitswertes be¬
tragen . Der sich hiernach für den Steuerge¬
genstand ergebende Messbetrag ist der
Hauptsteuerbetrag . ( Ein Beispiel folgt un¬
ten .) Die Grundsteuer soll in einem Viel¬
fachen der Steuereinheit erhoben werden
(Umlagesatz ) . Steuereinheit wiederum ist
der hundertste Teil des Hauptsteuerbetrages .
Der zu entrichtende Steuerbetrag ergibt sich
aas der Vervielfältigung der Steuereinheit mit
dem Umlagesatz . Weist also beispielsweise
ein Grundstück den Einheitswert von 30 000
R5! . aus , so ist zunächst der Hauptsteuersatz
zu ermitteln , dieser beträgt 9 vom Tausend
oder 27a RM . Der Betrag von 270 RM . ist
Hauptsteuerbetrag . Die Steuereinheit ist der
hundertste Teil des Hauptsteuerbetrages , im
vorliegenden Beispiel also 2,70 RM . Beträgt

nun der Umlagesatz etwa 80, so beläuft sich
die endgültig zu entrichtende Steuer auf 80
mal 2,70 RM . oder 216 RM.

Was nun die beabsichtigte Rahmenrege¬
lung der

Gewerbesteuer
anbetrifft , so ist vorgesehen , drei Wertein¬
heiten zu schaffen und zwar :

1. Gewerbeertrag ;
2. Gewerbekapital ;
3 . Lohnsumme.

Der Gewerbeertrag soll berechnet werden
nach den Reineinkünften aus dem Gewerbe¬
ertrag (gemäss den Vorschriften des Einkom¬
mensteuergesetzes unter Hinzurechnung ge¬
wisser im Entwurf näher umschriebener , wei¬
terer Beträge und Absetzung von vier vom
Hundert des Einheitswertes der Betriebs¬
grundstücke (ähnlich wie im Badischen
Grund - und Gewerbesteuergesetz ) . Das Ge¬
werbekapital soll mit dem nach den Vor¬
schriften des Reichsbewertungsgesetzes fest¬
gestellten Einheitswert angesetzt werden . Was
nun die „Lohnsumme " anbetrifft , so ist dar¬
unter zu verstehen : „ . . . der Arbeitslohn , der
in dem Steuerabschnitt der Einkommensteuer
oder der Rörperschaftssteuer an die im Be¬
trieb beschäftigten Arbeitnehmer gezahlt wor¬
den ist Als Arbeitslohn gelten die Ge¬
hälter , Besoldungen , Löhne , Tantiemen , Gra¬
tifikationen oder unter sonstiger Benennung
gewährten Bezüge , geldwerten Vorteile und
Entschädigungen der im Dienst der Unterneh¬
mung angestellten oder beschäftigten Perso¬
nen ." Auch die Gewerbesteuer soll von den
Ländern kraft eigenen Rechts und von den
Gemeinden nach Massgabe der landesrecht¬
lichen Vorschriften bestimmt werden . Im übri¬
gen ist bezüglich der Form der Erhebung der
Gewerbesteuern vorgesehen , dass diese
a) als Gewerbeertragssteuer und
b) als Gewerbekapital - und Lohnsummen¬

steuer
zur Hebung gelangen soll . Bei letzterer soll
Hauptsteuerbetrag sein die Summe der
Beträge , die von dem Gewerbekapital und der
Lohnstjmme . . . zu berechnen sind". Das Land
kann bestimmen , dass statt einer Gewerbe -
kapital - und Lohnsummensteuer eine Ge¬
werbekapitalsteuer allein oder eine Lohnsum -
mensteulr allein erhoben wird , im letzteren
Fall ist Hauptsteuerbetrag bei der Gewerbe¬
kapitalsteuer der Betrag , der vom Gewerbe¬
kapital allein , bei der Lohnsummensteuer der
Betrag , der von der Lohnsumme allein zu be¬
rechnen ist . Uebersteigt der Gewerbeertrag
nicht den Betrag von 10 000 RM . im Jahr , so
sollen 1000 RM . abgesetzt werden , desgleichen
bei einem Gewerbekapital von nicht mehr als
20000 RM . der Batrag von 3000 RM. und eben¬
so bei der Lohnsumme von nicht mehr als
50000 RM . der Betrag von 10000 RM . Die
Hauptsteuersätze sollen in folgender Höhe zu¬
grundegelegt werden :

a) Gewerbeertrag ; für die ersten angefange¬
nen oder vollen 1500 RM . 2,0 vom Hun¬
dert , von den weiteren angefangenen oder
vollen 1500 RM . 3,5 vom Hundert , von
den weiteren 'Beträgen 5,0 vom Hundert ;

b) von dem Gewerbekapital 0,4 vom Hundert ;
c) von der Lohnsumme % vom Hundert .

Die Steuer wird auch hier in einem viel¬
fachen der Steuereinheit erhoben (Um¬
lagesatz ) , wobei Steuereinheit jeweils der hun¬
dertste Teil des Hauptsteuerbetrages ist
(sinngemäss wie bei der Grundsteuer ) .

Ueber den Entwurf eines
GebäudeentschuldungMteuergesetset

wird ein besonderer Aufsati folgen .
Was schliesslich den Entwurf eine*

Steueranpassungsgesetzei
anbetrifft , so ist in diesem Entwurf die Aende -
rung einer ganzen Anzahl von Bestimmungen
bereits bestehender Finanzgesetze vor (allem
auch der Reichsabgabenordnung ) vorgesehen ,
hier sei lediglich eine für die Gemeindesteuer¬
erhebung besonders einschneidende Bestim¬
mung erwähnt , welche im § 9 des Finanzaus¬
gleichgesetzes aufgenommen werben soll,
deren Wortlaut folgender ist :

„ l . Die Länder bestimmen kraft eigenen
Rechts die Voraussetzungen , von denen die
Wirksamkeit eines Gemeindebeschlusses in
den Fällen abhängt , in denen der Umlagesatz
für die Grundsteuer oder die Gewerbe¬
steuer eine bestimmte Höhe übersteigt . Die
Länder sollen hierbei die in Abs . 2 und 3 auf¬
gestellten Grundsätze beachten .

3 . Soll in einer Gemeinde die Grundsteuer
einschliesslich der für Rechnung des Landes
erhobenen Steuer erhoben werden

a) mit mehr als 100 Steuereinheiten , so soll
die Gemeindebehörde verpflichtet sein , die zu¬
ständigen amtlichen Vertretungen der Land¬
wirtschaft , des Gewerbes , des Handels und
des Handwerks zuvor gutachtlich zu hören ;

b) mit mehr als 125 Steuereinheiten , so soll
die Gemeinde verpflichtet sein , die Genehmi¬
gung der Landesregierung oder sofern nicht
mehr als 140 Steuereinheiten erhoben werden
sollen , die Genehmigung der Landesregierung
oder einer von ihr beauftragten Behörde ein¬
zuholen .

Ferner soll die Gemeinde verpflichtet sein,
stets dann die Genehmigung der Landesregie¬
rung einzuholen , wenn der Voranschlag ,
dem der Beschluss zugrundeliegt , das um
20 vom Hundert gekürzte Aufkom¬
men im Rechnungsjahr 1936 über¬
steigt .

3 . Absatz 2 findet auf die Gewerbesteuer
mit der Massgabe entsprechende Anwendung ,
dass Absatz 2 Satz 1 für die Gewerbeertrag¬
steuer sowie für die Gewerbekapital - und
Lohnsummensteuer je für sich , Absatz 2 Satz
2 für die gesamte Gewerbesteuer gilt . Die Ge¬
werbekapital - und Lohnsummensteuer darf
nur dann mit insgesamt mehr als 100 Steuer¬
einheiten erhoben werden , wenn die Gewerbe -
ertragssteuer mit mindestens 100 Steuerein¬
heiten erhoben wird "

Hermann Hagen .

Berliner Börsenstimmungsbild
Berlin , 14. Februar . Die herrschende Un¬

sicherheit in der inneren Politik , die zur Vor¬
sicht mahnende Bewegung in der Metallindu¬
strie und das weiter fast völlige Fehlen jeder
Publikumsbeteiligung traten im heutigen Vor¬
mittagsverkehr noch stärker in Erscheinung
und hatten die Spekulation ebenfalls zu gros -

Börsenkurse vom 14 . Februar 1928
Berliner Effekten

Abiosg . m . Ausl . kl.
Ablösg . dto . gr . . . .
Ablösg . ohne . . . .
6% Reichsanleihe . .
5 % Badenkohl. Wanl. .
5 % Preuss . Kali . . .
5 % Preuss . Roggrtbk . .
Schantungbahn . . .
Südd . Eisenbahnen . .
Baltimore
Hapag
Harabg . Südamerika
Hansa
Nordd . Lloyd . . . .
Danatbank
Deutsche Bank . < .
Diskonto - Gesellschaft .
Dresdner Bank , . . .
Reichsbank . , , , .
Rhein . Kredit . , , .
Akkumulatoren , • .
Adlerwerke . . , . .
A . E G . . . . . . •
Augsburg - Nürnberg .
Bergmann
Berl .- Karlsruher Ind . ,
Brown - Boverie . . . .
Buderus . . , . .
Cbem . Albert . . • .
Daimler . . . , « .
Dtsch . Erdöl . . . .
Dtsch . Linoleumwerke .
Dtsch . Maschinen . .
Dtsch . Petroleum , , .
Eisenhandel
Dynamit Nobel . • .
Dtsch . Wolle . , . .
Els .- Bad . Wolle . . .
Eschweiler Bergwerk .
Farbenindustrie . . .
Feldmühle
Feiten & Quilleaume .
Gaggenau
Gelsenkirchen . « , ,
Gesfürel •
Goldschmidt . , , .
Gritzner
Guanowerke . . • •
Hammersen . . . • •
Hannov . Maschinen .
Harpener
Hirsch Kupfer . . . »
Holzmann . . , » ,
Höscb Eisen . . . .
Max Jüdel

13. Febr . 1-1. Fcb
52 52
55,9 55,8
15,9 15,9
87,5 87,5

— 12 %
6,24 6,27
8,24 8,24

7.4

152 152
209,5 208

— 215
155% 155%
230 231
161 161%
157% 158%
158 % 158 %
195% 195%
129 % 1?9,5
150% 150%
77 77%

162,5 167,5
108 % 108%
183% 183
84 83,5

151% 15i
97 % 97

121 % 121%
91 89

130 131
269 271
64 63

73—74 73—74
90,5 90%

127% 126%
49,5 51 %
37 37

205,5 —
260 % 260
208 % 208,5
124 125
36,5 37

134 133%
261 260,5
111 % 113,5
130 130%
89,5 89,5

150 150,5
64 % 63,5

186 185,5
116 116
139 139
141,5 141
150 146

Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . >
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . , .
Mannesmann . , »
Motoren Deutz . ,
8berbedarf

. . . .
berkoks , , . .

Ofenstein . , . . ,
Phönix . . . . . .
Rheinstahl . . . .
Riebeck Montan , »
Schuckert . . ,
Siemens & Halske ,
Sinner
Stoiberger Zink . «
Südd . Zucker . . .
Svenska . . . . .
Tuchfabrik Aachen .
Ver. Ut . Nickel . .
Ver . Glanzstoff . .
Ver . Stahlwerke . ,
Stahl Zypen . . . .
Wanderer . . . .
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . .
Zellstoff Waldhof .
Zellstoff -Verein . .
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv . . .

13 . Febr .
172,5

170%
121
86,5

163,5
87
79%

155
254 )5
151,5
62 %

105,5
95,5

188
100%
166,5
148%
170,5
285%
88 %

225
141
423%'
123,5
165
574
103
198
191
182
M

249%
152%
132%
218,5

14 . Febr .
171%

170%'
120
80,5

163,5
86%'
80

155%
253%
151,5
62%

104,5
95 %

138
89 %

166
146,5
179%
285,5
83

224
139 %
410,5
123,5
163%
580
103
198
189%
183
98

250
152% '
136
220 %

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N . S . U . . . . .
Rhein -Elektr . , ,

13 . Febr . 14. Febr .
190,5 190,5
120%
100
152

99 %
153%

Berliner Devisen
13 . Febr . 14 . Febr .

Geld Brief Geld Brief
üuenos - Aires 1,791 1,795 1,791 1,795
Kanada 4,180 4,188 4,180 4,188
Japan 1,961 1,965 1,962 1,966
Kairo 20,947 20,987 20,943 20,983
Konstantinopel 2,123 2,127 2,123 2,127
London 20,423 20,463 20,419 20459
Newyork ' 4,1900 4,1980 4,190 4498
Rio de Janeiro 0,503 0,505 0,503 0,505
Uruguay 4,276 4,284 4,276 4,284
Amsterdam 168,68 169,02 168,59 168,93
Athen 5,544 5,556 5,544 5,556
Brüssel 58,32 58,44 58,825 58,445
Danzig 81,62 81,78 81,62 8178
Helsingfors 10,552 10,572 10,547 10,567
Italien 22,195 22,235 22,19 22,23
Jugoslavien 7,364 7,378 7,364 7,378
Kopenhagen 112,19 112,41 112,16 112,38
Lissabon 19,58 19 62 19,48 19,52
Oslo 111,49 111,71 111,48 111,70
Paris 16,46 16,50 16,465 16,505
Prag 12,418 12,438 12,417 12,437
Schweiz 80,60 80,76 80,555 80,715
Sofia 3,027 3,033 3,027 3,033
Spanien 71,16 71,30 71,21 71,35
Stockholm 112,47 112,69 112,43 112,65
Wien 58,985 - 59,105 59,00 59,12
Budapest 73,21 73,35 73,20 73,34

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kg ) Berlin , den 14 . II. 1928.

1. Januar
2. Februar . . . . . « ,
3. Marz . . . . . . . . .
4. April
5. Mai . . . . . . . . . .
6. Juni Mit .
7. Juli
8 August
9. September . . . . . >

10. Oktober . . . . . . .
11 . November
12. Dezember . . . . . .

Huper. Tendenz: rahig Blei . Tende z : ruhig Zink . Tendenz: Instlos

Bezahlt Brlei seid BezahltBriet Seid BezahltBriet Beid
124.50 124.25 41 .50 41 .25 51 .25 50.50

_ 125 . - 123.— — 40 50 40 .— _ 52. — 51 —
124.50 124 75 124.50 _ 40 .50 40 . - — 51 .75 60 .75

_ 124.75 124 25 — 40 .50 40 .25 — 51 .50 50 .50
_ 124 75 124.25 — 40 .75 40 50 — 51 .50 50.50

12450 124 .25 41 . — 40 .75 — 51 .50 50 50
124 .50 124 25 4150 41 — — 5125 50.50
124 50 124 25 — 41 .50 41 .— _ 51 .— 50 .50
12450 12425 41 .50 41 .— — 51 .25 50 .50
124 50 124 25 4150 41 25 — 51 .25 50 .50
124 .50 124.25 — 41 .50 41 .25 — 51 .25 50 .50

— 124.50 124 25 — 4150 41 .25 — — —

serer Zurückhaltung veranlasst . Aber auch
zum offiziellen Beginn der heutigen Börse fiel
ein bemerkenswerter freundlicher Grundton
auf, der kursmässig allerdings kaum zum Aus¬
druck kam . Der glatte Verlauf der Medio¬
liquidation und die heute schon besser zu
übersehenden laufenden Engagements wurden
günstig beurteilt , zumal sich angeblich auch
einige Grossbanken in ihrer Tendenz ljach
oben gedreht haben . Die Veränderungen ge¬
gen gestern hielten sich , soweit Kurse über¬
haupt zustande kajnen , im allgemeinen in
Grenzen von 1— 1 % Proz ., wobei die Besse¬
rungen überwogen , als fest waren Jul . Berger
plus 4% Proz ., Byk Gulden plus 2 % Prozent
und Kunstseideaktien plus 3 Proz . , schon zu
Beginn auffällig , während Spritwerte und be¬
sonders Schultheiss (minus 3 % Proz .) in sich
schwach lagen . Auch Chadeaktien verloren
5 % Mk . Nach den ersten Notierungen wurde
es vorübergehend etwas ruhiger , und die Kurs¬
entwicklung war nicht einheitlich . Man ope¬
rierte mit einer Meldung über die Freigabe ,die von einer Verzögerung sprach , welche
aber nur um wenige Tage betragen soll. Diese
Depression wurde auch bald wieder überwun¬
den, und gegen 1 Uhr war es allgemein wie¬
der lebhafter und ca . 1 Prozent über Anfapgs -
kursen . Eine Spezialbewegung entwickelte
sich in Kanstseideaktien ( Bembexg plus 5
Prozent , Glanzstoff plus 6 Prozent ), wobei die
starke Gewinne'rhöhung der Courtaulds Ltd .
London anregend gewirkt haben dürfte . Auch
Elektropapiere fielen mit mehrprozentigen
Steigerungen und grösseren Umsätzen aus
dem Gesamtbild der Börse heraus . Anleihen
unverändert , Ausländer still , aber behauptet .
Pfandbriefe umsatzlos und nicht einheitlich .
Landgold %—% Prozent schwächer . Devisen
waren eher etwas angeboten . Die Mark konnte
sich international befestigen , Holland neigt
weiter zur Schwäche . Am Geldmarkt trat
eine kleine Erleichterung ein . Tagesgeld
stellte sich auf Z—7 Prozent und darunter , die
übrigen Sätze , auch der Privatdiskont , blieben
unverändert .

Frankfurter Börse
Frankfurt, 14 . Febr. Anschliessend an den

etwas festeren Börsenschluss war die Stim¬
mung an der Abendbörse allgemein freund¬
licher . Das Geschäft blieb jedoch gering und
beschränkte sich im wesentlichen wieder auf
einige Deckungskäufe der Kulisse . Die Kurse
konnten meist leicht anziehen , wobei die Stei¬
gerungen aber selten über 1 Prozent hinaus¬
gingen . Interesse bestand für Gelsenkirchen ,
Harpener , Mannesmann , Dt . Erdöl , Rütgers -
werke , Schiffahrtswerte und Scheideanstalt .
In Elektro -papieren wurden verschiedentlich
Meinungskätrfe vorgenommen . Am Anleihe¬
markt zogen Ablösungsschuld für Neobesitz
etwas an. Im Verlaufe konnte sich die Hal¬
tung eher weiterbefestigen .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Prodnlct «

Berliner Produktennotierungen
Weizen , märk . 226—229 , pomm . 355,50 bis

254,50 , meckl. 365,50 —364,50 , schles . 269,25 bis
269, Roggen , märte. 231—235, pomm. 358,25 bis
257,75 , meckl. 265,50—264,75 , schles . 255,50,
Sommergerste 220—272 , Hafer , märk - 207 bis
218, pomm. 227,50, meckl. 239 , Mais, waggon¬
frei ab Hamburg 219—221, Weizenmehl 28,75
bis 33 , Rogenmehl 29,75—33 . Weizenkleie 15,3,
Roggenkleie 15,25, Viktoriaerbsen 47,25- "55>
kleine Speiserbsen 32—35 . Futtererbsen 31 bis
22, Peluschken 30—21 ,50, Ackerbohnen 20,50
bis 21 ,Wicken 21—33, Lupinen , blaue 14—14 .75.
gelbe 15.75—*6, Serradella , neue 20,50—25,50,
Rapskuchen 19,75—19,9, Leinkuchen 23—22,2,
Trockenschnitzel 12,8—12,9, Soyaschrot 31 ,2
bis si ,8, Kartoffelflocken 33,2—23,7 , drahtge -
presstes Roggenstroh 0,80—1 ,05 , drahtgepress -
tes Weizenstroh 0,75—0,95, desgl . Haferstroh
0,75—0 ,85, bindfadengepr. Roggenstroh 0,60
0,80, desgl . Weizenstroh 0,60—0 ,70, gebunden .
Roggenlangstroh 0,90-^-1 ,20, Häcksel 1.50 bis
1,75, handelsübl . Heu 1,40—1,80 , gutes Heu
2,40—2,70, Gerstenstroh 0,70—0,85 , Kleeheu
3,50—3,90, drahtgepr. Heu 30 Pfg . über Notiz,
Luzerne 3,50—4 .00, Tymöthee 3,50—3,80.
Fiel »

Dem Freiburger Schlachtviehmarkt am iz -
Februar waren zugefahren : 6 Ochsen , 2 Far -
ren , 15 Kühe , 5 Rinder , 86 Kälber , 43 '
Schweine . Es wurden bezahlt für Ochsen I-
54—56, Ochsen II . 46—5?, Farren 50—52, Kühe
28—44, Kälber 78—82 , Schweine 59—63, RM.
pro Zentner Lebendgewicht . Der Verkehr
war bei Grossvieh sehr schleppend , bei Käl¬
bern anfangs zögernd , schliesslich ausver¬
kauft , bei Schweinen ziemlich lebhaft . Nord¬
deutsche Schweine nach mehrtägigem Trans¬
port , nüchtern gewogen , wurden 3 Pfg . über
Notiz bezahlt . Ueberstände bei Grossvieh
und Schweinen . Die Preise verstehen sich
einschliesslich Fracht ab Stall , Gewichtsver¬
lust , Risiko , Marktspesen und zulässigem
Händlergewinn .

Der Schweinemarkt in Donaueschingen am
13 . Februar war befahren mit 62 Läufern und
521 Milchschweinen. Läufer kosteten 50—9°
Mark , Milchschweine 26—42 Mk . das Paar .
Der Handel war gut .
Metalle

Berliner IKetallnoticru .tge . i
von 14 . Februar .

Elektrolytkupfer 135,25, Original -Hütten -
Aluminium 210, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 214 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulus
95—97 , Silber in Barren 78,75—79,50, Gold
Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 10— 11 ,50.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 14 . Febr .
Ein Kilo Gold 2800 Mk . Geld , 2814 Mk . Brief,
ein Kilo Silber 78,60 Mk . Geld , 79,80—81,30
Mark Brief , ein Gramm Platin 10,40 Mk . Geld ,
it,30 Mk . Brief.
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Karlsruhe
den is . Februar -i9zb

Briefkastenleerung
Tie letzte Leerung der Vojtbriefkafteu findet

gegenwärtig Werktags zwischen 19 .30 und 20.30
statt. Vom IS . Februar ab wird hier eine Spät »
leerung und zwar zwischen 21.30 und 22.30 ein.
gerichtet , die sich auf 20 Briefkasten in allen
Teilen der Stadt erstreckt.

Diese .20 Briefkasten sind durch rote Streifen
kenntlich gemacht . Bei den übrigen Brieflasten
ist auf der Leerungstafel vermerkt, wo der nächste
Briefkasten für die Spätleerung sich befindet .

Von dem gleichen Zeitpunkt ab wird die zweite
Sonntagsleerung , die bisher nur S Briefkasten
umfaßte, auf diese 20 Briefkasten der Werktags-
spätleerung ausgedehnt und etwa 45 Minuten
später gelegt werden .

Sensations - und Geldmach «. Gestern abend
verkaufte ein, wie man uns sagt, gut gekleide -
ter Mann auf der Aaiserstraße unter dem be-
kannten sensationellen Reklamegeschrei , ein
Blatt , von dem er behauptete , es gebe die wahre
Aufklärung über den „ Schwindel in
Ronnersreuth " . Natürlich machte der
Mann ein gutes Geschäft, aber das Publikum
wurde tatsächlich beschwindelt. Denn das Blatt ,
das einen unbekannten Kölner Verlag angibt,
enthält gar nichts , was irgendwie neu wäre .
In Wirklichkeit ist es eine kritiklose , ver-
worrene Zusammenstellung allerlei, was man
aus Zeitungen herausgeschert hat und was
schon vor Wochen und Monaten in Berliner
und anderen Zeitungen und Extrablättern zu
lesen war. Darunter auch einige ganz unzu-
längliche Aeußerungen sozialistischer Blätter
über Aonnersreuth, die mit den tatsächlich fest-
gestellten Erscheinungen bezw. mit der Wahr -
heit in Widerspruch stehen. Auch der Berg,
mann Paul Diebel erscheint in diesem Blatt
und zwar als das angebliche „Gespenst der
Aonnersreuther Bürger "

, weil er noch mehr
könne, als Therese Neumann . Aber auch hier
bandelt es sich um einen aus dem Kölner sozia»
listischen Grgan gescherten Artikel ohne jede
Bedeutung für Koimersreuth. Wenn man diese
widerlichen versuche, die Vorgänge tft Aon-
nersreuth finanziell auszunützen und sie zu.
gleich — lediglich mit Behauptungen — als
Bettug hinzustellen, zu würdigen versucht, dann
kann man nur wieder einmal feststellen , wie
gewissenlos und schmierig hier zu Werke ge-
gangen wird . Das Publikum wird durch ver.
logenes Reklamegeschrei bettogen und erhält
statt Aufklärung nichts als ein wertloses Stück
Papier, mit alten Ladenhütern, die irgend ein
Dunkelmann zusammengestellt hat. Wer hat
wohl ein Interesse an dieser widerlichen
Beschwindelung des Publikums ?

Llefantenanmarsch auf Baöen ! Der sächsische
Zirkusdirektor Sarrasani rückt mit 22
indischen Elefanten , 14 bengalischen Königs -
tigern. q2 afrikanischen Löwen, mit Scharen
von Kamelen, Zebras , Eisbären , Nilpferden
und mit Hunderten von Chinesen, Japanern,
Indern , Tscherkessen , Kalmücken, Mulattinen ,
Negern, Siouxindianern auf Baden los ! Hans
5wsch-Sarrasani , der Herr und Meister dieser
seltsamen exotischen Heerscharen , will in Baden
seine neueste Errungenschaft zeigen: Die
schönste Schau zweier Welten, eine Zirkus-
schau von kolossalen Ausmaßen, die auf 180
eigenen Autolastzügen von Stadt zu Stadt
bewegt wird . Sarrasani schlägt in jeder badi -
schert Gastspielstadt eine Zeltstadt auf, die im
Glänze von sö ovo elektrischen Lampen wie
ein Märchenbau aus „Tausend und einer
Nacht " anmutet . Ein gewaltiges Spielzelt ,
das größte viermastenzelt, das je in Europa
konstruiert wurde, faßt {0 ooo Zuschauer ,
mächtige Stallbauten für Hunderte der selten-
sten exotischen Tiere , Garderobenräume für
500 Künstler aller Rassen und Zonen grupxie-
ren sich herum.

Zollgebühren im Luftverkehr. Nach einer Ver»
fiigung des Herrn LieichSministerS der Finanzen
sind für die Erhebung von Zollgebühren im Luft»
verkehr die Bestimmungen der Zollgebührenovd»
nung maßgebend . Die ordentlichen Geschäfts-
stunden der Flughafenzollstellen auf den größeren
Flugplätzen , darunter auch Karlsruhe und Mann»
heim, sind tunlichst den besonderen Verhältnissen
der Luftfahrt anzupassen . Die zollamtlich« Ab»
fertigung der Luftreisenden und der von ihnen
mitgefühlten nicht zum Handel bestimmten Wa-
ren bei Flughafenzollstellen ist — auch außer¬

halb der ordentlichen Geschäftsstunden — ge¬
bührenfrei .

Rückfahrgelegeuheiten vom städtischen Masken -
ball Karlsruhe. Die Oberpostdirektion wird bei
genügender Beteiligung Kraftwagen am « chluß
des städtischen Maskenballes Karlsruhe am 18 .
Februar in die Nachbarstädte fahren . Es kom-
men in Frage : ein Wagen nach Landau , ein
Wagen nach Philippsburg , und zwar entweder
über Rintheim-Hagsfeld L̂länkenloch -Friedrichs.tal-Graben oder über Neureut -Eggenstein-Leo-
poldshafen-LinkeNheim -Graben , je nach Wunschund Bedarf ; ferner ein Wagen nach Pforzheimüber Durlach-Grötzingen-Berghausen-Söllingen .
Steinbach-Singen -Wrlferdingen. Von Bruchsalüber Bretten und von Gernsbach über Rastatt
fahren die Wagen bei genügender Beteiligung
schon zum Ballbeginn nach Karlsruhe und am
Schlüsse des Balles zurück. Die Meldungen
müssen bis zum 16. Februar beim Verkehrsver-ein Karlsruhe eingelaufen sein, der seinerseits
die Angemeldeten verständigt, ob die Fahrt zu-
stände kommt .

Verkehrsunfall «. Am Montag mittag wurde
Ecke Kriegs - und Rüppurrerjtraße ein Radfahrer
von einem Lastkraftwagen angefahren und vom
Rad geschleudert . Der Radfahrer erlitt durch den
Sturz eine Handverletzung. Die Schuld trifft
den Kraftwagenführer , weil dieser beim Einbie-
gen in die Rüppurrerstratze nach links in kurzer
Wendung anstatt in großem Bogen gefahren ist.— Am Montag abend wurde in der Kriegsstraße
zwischen Schiller, und Eisenlohrstraße ein mit
einem Handwagen in Richtung Kühler Krug sah-
render Dachdecker beim UeDerhole» von einem
Auto erfaßt und etwa 5 Meter nach vorn auf die
Straße geschleudert . Der Handwagenführer trugeinen Wadenbeinbruch, sowie mehrere Quet¬
schungen am rechten Fuß davon und wurde mit.
telst Krankenautos in das Städtische Krankenhaus
verbracht.

Aufgegriffen wurde am Montag hier ein 14
Jahre alter Schüler aus Pforzheim , der ein dort
vor einer Wirtschaft stehendes Fahrrad entwen-
dete und damit hierher fuhr . Der Junge wurde
seinen Eltern in Pforzheim zugeführt.

Neuheiten für Frühjahr ^

neue Musterung in großer Auswahl
empfiehlt

Wilh . Braunagel
Herrenstraße 7.

Beranitalwme »
Badisches Landestheater . Mittwoch , IS . Febr .,

zum erstenmal „Seitensprünge " , vier Ein -
akter von Kurt Goetz . Der Zyklus ist von Eugen
Schulz-Breden in Szene gesetzt. — Freitag , den
17. Februar , geht Mussorgskhs so erfolgreiche
Oper »Borrs G o d u n o w " als geschlossene
Vorstellung für die Volksbühne in « zene. Die
musikalische Leitung hat Josef Krips und die
szenische Otto Krautz. Zu Äeser Aufführung istder 4. Rang für den allgemeinen Verkauf ftei -
gegeben . Dre vier Fcrfchingstage von Samstag ,
den 18 . , bis Dienstag , den 21 . Februar , bringenim Landetheater ein von Intendant Dr . Waagin Szene gesetztes großes Cabaret . Im Rah-
men dieser Veranstaltung gelangt auch der an
verschiedenen Bühnen bereits mit großem Erfolg
gegebene musikalische Einakter „Hin und zurück "
von Paul Hindemith zur Aufführung , welcher
von Otto Krauß in Szene gefetzt wurde. Als
letzte Nummer findet unter Mitwirkung des ge-
samten Personals die große Revue Rappenwört
statt, welche durch ihren Inhalt die richtige Wir -
kung auf das Publikum nicht verfehlen wird.
Der Beginn des Cabarets ist an allen vier Aben«
den 1914 Uhr. Sonntag , den 19. Februar , findetals Nachmiitagsvorstellung (Sondermiete für
Auswärtige ) eine Aufführung der mit so großem
Beifall aufgenommenen Operette „Der Vogel »
handle r " von Carl Zeller statt unter der musi»
kalischen Leitung von Rudolf Schwarz und der
szenischen Leitung von Otto Krauß .

Der Berel« Karlsruher Presse (Karlsruher
Journalisten , und Schriftsteller-Verein ) Vera»-
staltet wie alljährlich am Rosenmontag (20. Febr .)
einen Koftümball ohne bestimmtes Motto im
Hotel „Germania ". De .' Beginn dieses Festes
ist auf L Uhr abends , die Saalöffnung auf 1 %
Uhr angesetzt. Die Mitglieder des Vereins kön-
nen eine beschränkte Anzahl von Gästen einfüh-
ren . (Kartenpreis S.— Mk.) Die Eintrittskarten
werden auf den Namen ausgestellt und sind nicht
übertragbar . Wer Karten wünscht , möge sich mit
einem Mitglied des Vereins in Verbindung
setzen.

Aus ven Vereinen
Wiodthirstbuiü , Mühlburg . In der West »

endhalle in Mühlburg (Rheinstraße )
findet morgen. Donnerstag abend X9 Uhr, «in
Vortrags - und DiSkuffionsabend statt. AIS Re¬
ferent ist Herr Redakteur Dr. Müller . Reif
gewonnen . Er wird über di« Borgänge inner,
halb der Zentrumspartei sprechen, die in den
letzten Wochen die Öffentlichkeit beanspruchten.
Im Hinblick auf daS aktuelle Thema darf ein
reger Besuch der Veranstaltung erwartet werden .
Die Mitglieder sämtlicher katholischer Vereine
find willkommen.

Rathof. Mütterverein St . Bernhard . Am Frei-
tag , den 10. Februar , hielt der kathol . Mütter -
verein St . Bernhard im Saale des Annahauses
seine diesjährige Generalversammlung ab. Kaum
konnte der Saal die vielen Mütter fassen , welche
sich dazu eingefunden haben. Die erste Bor»
sitzende Frau K. Frey eröffnete die Verfamm-
lung , indem sie alle Anwesenden herzlich be»
grüßte . Mir sichtbarem Interesse wurde der Be»
richt der Schriftführern» , sowie der Kassiererin,
des Beitrags und der Monikakasse entgegenge.
nommen. Der Mitgliederstand des Vereins ^be -
trägt 1206. Das Andenken an die im Vereins -
jähr verstorbenen Mitglieder ehrten die Anwesen,
den durch Erheben von den Sitzen. Der Präses
des Vereins , hochw . Herr Stadtpfarrer Dr .
Kieser dankte dem Gesamtvorstand für die
treue und mühevolle Arbeit des Jahres und er-
teilte den mit der Geschäftsführung betrauten
Mitgliedern Entlastung . Nach dem harmonisch
verlaufenen geschäftlichen Teil des Abends er-
folgte da? mit Spannung erwartete Theaterstück
.Kreuz und Opfer st ei n"

, welches von
den Gefchästsgehilfinnenund Beamtinnen gespielt
und von hochw. Herrn Kaplan Haas einstudiert
wurde. Die Pausen wurden durch Ansprachen
des hochw . Herrn Präses und der ersten Bor-
sitzenden ausgefüllt . Man trennte sich in dem
Bewußtsein, viel gutes und schönes gehört und
gesehen zu haben.

Der katli . Männerverein Bulach hielt am
Sonntag im „Erbprinzen " seine Hauptver -
sammlung ob . Nach Entgegennahme des
Rechenschasts - und Kassenberichts wurde dem
Kassier Entlastung erteilt und dem Gesamrvor-
stand Dank und Anerkennung für die im abge-
laufenen Vereinsjahr geleistete Arbeit ansge «
sprachen . Satzungsgemäß schieden vom Vorstand
aus der 1. Vorsitzende , der Kassier und ein Bei-
sitzer. Sämtliche wurden wiedergewählt und
nahmen die Wahl an . Als wirksames Mittel
zur Belebung des kathol . Bewußtsein? empfiehlt
unser hochw . Herr Präses rege Beteiligung an
den Männerexerzitien . Dies soll seitens der
Vereinsleitung tatkräftige Unterstützung finden .

Tages Anzeiger
für Mittwoch , den 15. Februar 1928.

Badisches Landestheater. Abends 8 Uhr : Zum
ersten Male : „Seitensprünge ".

Badische Lichtspiele. Nachm . 4 und und abends
8.1S Uhr : „Das edle Blut ".

Gloria - Palast. „Die Liebe vom Zigeuner
stammt" . — »Die Reise nach dem 'Mond " .

,,l!olosieum ". Abends 8 Uhr : Gastspiel Sylvester
Schäffer.

Restaurant ,,Elefanten "
. Kabarettvorstellung ,

erstkl . Programm.
Hotel „Germania ". Nachm. S 'A Uhr : Kinderball

„Im Märchenland der Zaubergeige".
Weinhaus Emili« Just. (Zum goldenen Ochsen).

Konzert.
„Paulaner " — Thomasbräu (Silberner Anker).

Original Oberbayrische Oberlandler .
Deutscher W«rkui-eist«rbund. Abends 'X8 Uhr im

„Goldenen Adler" : Oeffentliche Werkmeister»
Versammlung.

Badischer Kunstverei» (Waldstraße 8) , Bon 10
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr : Ausstellung
(Gruppe Heidelberger Maler ).

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Dienstag.

Allgeweine Witteruugsübersicht . Der neue Äir »
bel hat außergewöhnlich viel Warmluft nach dem
Festland gebracht, so daß die Temperaturen bei
uns seit gestern allgemein stark gestiegen sind
und auch im Gebirge bei durchschnittlich §—i Gr.
über Null der Schnee allgemein in Regen über»
ging. In der Ebene wuvden heute Morgen bis
10 Grad Wärme gemessen. Wir bleiben im Be»
reich der warmen Westströmung.

Boraussichtliche Witterung für Mittwoch, de«
IS. Februar : Fortdauer der für die Jahreszeit
außergewöhnlich milden Witterung, wolkig und
zeitweise leichte Regenfälle , im Gebirge Tau»
wetter bei frischen Südwestwinden .

Wasserstände des Rhein» vom 14. Februar,
morgens 6 Uhr : Schusterinsel 143, gest. 53 ; Aehl
230, gest . 8 ; Maxau 427, gest. 8 ; Mannheim
362, gest. 16 Zentimeter .

«arlincher Bürgerausschub
Schluß des Berichts über die Sitzung vom
13. Februar betr. Wohnungsbau tSW .

In der weiteren Debatte zur Vorlage Woh -
nungsbau 1028 sprach zunächst Stadtv .
Lang (Bürg . Vereinigung) : Die Vorlage sei
reichlich groß und komme reichlich spät. Aber es
sei dabei etwa» Brauchbares geboten . Wer jetzrbaue , bringe große Opfer. Arbeiten sollen mir
nach hier vergeben werden . Unter dem Druck
der heute üblichen Baukontrolle und der Para -
graphenwirtschaft werde das Bauen erschwert . Den
gestellten Anträgen stellt Redner ( mit Ausnahme
des für Kinderreiche) ablehnend gegenüber. Red -
ner erklärt die Zustimmung zur Vorlage.

Bürgermeister Schneider weist die Unter-
stellung des Vorredners , als schikaniere die Bau -
behörde die Baulustigen, als eine Beleidigung
entschieden zurück.

Stadtv . Sigmund (Soz .) kritisiert die Vor-
läge in einigen Punkten. Der Zins für die
zweite Hypothek sei zu teuer. Der Vorlage müsieaber zugestimmt werden , wenn das Bauen
wieder mehr .gefördert werden soll. Es handle
sich aber nicht nur darum , Wohnungen zu bauen ,
sondern solche , die auch bezahlt werden kön-
nen ; hier könnte die Stadt noch mehr tun , z. B
Uebernahme der Straßenbaukosten. Reimet
spricht weiter für die Baugenossenschaften . Lau -
stoffwucher und Zinswucher erschwerenund beeinträchtigen das Bauen und verteuern die
Wohnungen, fo daß z. B . Arbeiter Neubau-
Wohnungen nicht beziehen können . Redner ver-
teidigt den sozialdemokratischen Antrag, den
Hausbesitzern, die über das übliche Maß hinausMiete fordern, die Zinsbeihilfe zu entziehen.Stadtv . Braun (Dem.) : Die Vorlage könne
auf die einfache Formel gebracht werden: hierfehlt das Geld . Ob der einzelne aber eherdas Geld ausbringt als die stadt ? Die Vorlagenimmt aber Redner an. da ihm auch nichts Ge -
scheiteres einfalle. Redner verteidigt die Bau -
Genossenschaften und übt Kritik an einzelnenAusführungen der Vorlage und des Bürgermei -
sters Schneider. Möge die Idee der Vorlage sich
bewahrheiten!

Bürgermeister Schneider verteidigt seine
Ausführungen gegen die Kritik des Vorredner».Stadtrat Bauer (Kommunist) polemisiert
gegen Bürgermeister Schneider . Die Stadt sollein Regie bauen, um den privaten Mietwucherzu bekämpfen. In Neubauten sollte die Stadl
die Mieten festsetzen. Redner begründet die kom .
munistischen Anträge.

Stadtv . Lang (Bürg . Vereinigung) verwahrt
sich dagegen , daß er sich eine Beleidigungder Beamtenschaft zuschulden habe kommen lassen .Der Vorsitzende erklärte aber , daß di« Aus-
führungen des Stadtv . Lang allerdings fiir di«;Beamten verletzend gewesen seien , als ob sie
Baugesuche subjektiv behandelten.Als Stadtv . Siegrist das Rednerpult ver -
ließ, überreichte ihm der Oberbürgermei -
st e r die Akten über den angeblich vom Stadt -rat unvorschriftSmäßig behandelten Antrag der
Aufwertungspartei , woraus hervorgehe , daß derStadtrat jenen Antrag korrekt behandeilt und
erledigt Hab« ; der Vorwurf müsse also zurück -
genommen werden. Bei Prüfung der Akten kames zu einer zieinlich erregten Szene zwischendem Oberbürgermeister und dem Oberbürger -
meister i . R ., worauf letzterer die Erklärungabgab, daß der Stadtrat jenen Antrag richtigerledigt habe. Stadtrat Dr. Franz (Zentr . »findet es unverständlich, daß der Versicherungdes Herrn Oberbürgermeisters vonseiten desStadtv . Siegrist nicht einfach Glauben geschenktwurde und so der Bürgerausschnß durch dieselängst erledigte Sache Zeit verlieren mußte.ES folgte nun die Ab st immun g, deren Tr -
gebnis , wie schon berichtet , die Annahme der
stadträtlichen Vorlage gegen die Stimmen der
Kommunisten war.

Weiter wurde eine Ergänzung des der
Vorlage über die Förderung des Wohnungsbaue?1928 zugrunde liegenden Stadtratsbeschlusses
angenommen , wonach der Stadtrat ermäcb -
tigt wird, bei der ReichsversicherungS -a n st a l t für Angestellte in Berlin ein mit jähr -
lich 6 Prozent zu verzinsendes und mit 2 Pxo«
S«nt zuzüglich der ersparten Zinsen zu tilgendesDarlehen aufzunehmen in Höhe von 3S8 400Gramm Feingold, gleich rund einer MillionGoldmark .

Zum Schlüsse fanden ohne Debatte noch zweiVorlagen Annahme, die Grundstücks « ? -
Werbungen durch die Stadt betrafen .

Herausgeber und Veclcper : vadenio, A. -G . für
Verlag und Drvckerei, Direktor Wilhelm Johner .Karlsruhe .. 83. , Hauptschriftleitung - Dr. I . Th,
Meyer . B-rannvortlich für Nachrichtendienst.Politik und Handel : Dr Willy Müller -Reif, für
auswärtige Polmk und Feuilleton : Dr H. 8 .
Beiger , ftir Anze .gen un' R>klamen: Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe , Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badems, A »G.

Berliner Redaktion :
Job. Hoffman», Berlin -Chartotteuburg, Guten -

bergstraß« 12.

Todes -Anzeige .
Nach Gottes hl. Willen wurde unsere treubesorgte,

herzensgute, inniggeliebte Mutter , Grossmutter ,
Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

mi crnna Dörnir
geb. Schaber

heute morgen Vs3 Uhr nach kurzem , schwerem
Leiden im 69. Lebensjahre , versehen mit den heil .
Sakramenten, aus diesem Leben abgerufen .

Karlsruhe , den 14. Februar 1928.
Im Namen der lieftrauerndenHinterbliebenen :

Hermann Dörnen
Beerdigung : Donnerstag . 16 . Februar, */i8 Uhr nachm.
Traaergottesdienst : Samstag früh 7 Uhr in der atefans -

kirehe . — Trauerbaus : Hirschstrasse 71.

KM . MStterverein
St . Stephan .

Todes - Anzeige.
Unser liedeS Mitglied ,

Frau
Christiana DOrner

ist heute samt im
Herrn entschlafen Wir
empfehlen die Seele
der lb. Verstorbeven
dem irommen Gebete
unserer Mitglieder .

Di« Beerdigung
rindet Donnerstag ,
16 Februar , nachm.
>/,3 Uhr statt .
Trauertzau» : Hirsch,
stratze 71 .
Karlsruhe, 14 2. 1928

Der S3orftanb .

2 möulierte Zimmer
m Lad an berufstHerrn
od . Dame sof. od. spät
zuverm . Westendstr . 4g

Wte -Tm !
Mittwoch
bis vamstag kommen di« in größten Wengen angesammelten Aeste von Anzug ftoffen . Kleider»

Lftoffen

, Bettbezug - und Wäschestoffen. Bettdamasten, Leinen- und Weihwaren
jeder Art, Gardinen und Dekorationsstoffen it

nät außerordentlicher Preisermäßigung «m & ztmt
Gleichzeitig werden die zur Dekoration verwendete«

Taschentücher ganz bUltg avgegeb « ,.
'W . Bolanden .

1 Trau er a,fert 1■ ■ Brief » md billig g
| Mdnicim MDEm Hansrune . Adlerstrasse v .

Schlafzimmer - Bilder
22 Mk . Bilder rüt alle Räume. Einrahmungen
Lalentt » Schlaf « rs KuntthanSluug

Naiserftr . 38 .
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4 B 28/27 . Im Verfahren der Zwangsvoll-
ftreckung soll das unten beschriebene , tn
Karlsruhe gelegen - , im Grundbuch« von
Karlsruhe zur Zeit der Eintragung deS
Versteigerungsvermerks aus den Namen des
Schreiners Friedrich Dolde in Karlsrnhe -
Rüppurr eingetragene Grundstück

am Mittwoch , den 4. April 102«,
Virmittags 9 Uhr,

durch das Notariat — in den Diensträumeu :
Kaiserstrc >tze 184, 2 Stock, Zimmer Nr . 10,
i » Karlsruhe — versteigert weiden.
5.Hb .-Nr . 10 286 : 3 a 8P qm Hosrait«, ftmiS-

garten , Langestr. 45. Aus der Hosraite
steht : ein einstöckiges Wohnhaus mit
Balkenkeller, Scheuer, Stallung und an -
gebautem Schweinestall.
Schätzung ohne Zolehör : 7 <XX).— RM .

mit Zubehör : 100VS.—RM .
Ter Versteigerung^vermerk ist am L. Gep-

tcmber 1S27 in das Grundbuch eingetragen
worden.

Die Einsicht der Mitteilungen deS Grund-
buchamts, sowie der übrigen das Grundstück
betreffenden Iiachweisungen, insbesondere
der Schätzinigsurkunde, ist jedermann ge-
stattet.

Rechte , die zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch
nicht zu ersehen waren , sind spätestens m
der Versteigerungstagfahrt vor der Aussor-
derung zur Abgabe von Geboten anzumel -
den und, tofiin der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen . Andernfalls werden
diese Rechte bei der Feststellung des gering-
sten Gebots nicht berücksichtigt und bei der
Verteilung des ~
Ansprüche des
Rechten nachgesetzt werden.

Wer ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht hat , muß vor der Erteilung deS

S Versteigerungserlöses dem
Gläubigers und den übrigen

Porafla »
Telter mit FUmd , W «L

fodi «
| | | | | 1 |

0 • • •• •«*»«
TWU Bit Untat. , bort O.JS OJ»t
KaffeeservleefSrSPars. 5* 5

rtn». istdL, —
Fwtmsn. » • • • » >• ♦«««

TSMbwt KM, 4SHn OoMi
iftdif ;, Mnr 8 » ,ow

raren
« uutgßMr , « » . ».10
plfftMÜM » Ml # .18

Veingllsar « f M . . . 0* 0 OJIO
WMawflaaokea ■* Om . . 0 .55

Koapottaohalen , groß ©.98

ObwteasM , « <>s 0 . 12
0 .75

groß , bmst 0 .95
■üchttpfe • . Schaft, iKU O.JH»
Tuchbeoksn. mtme UJ
QOTt flfiWnnch —, Si<i (BMf . IAO

• Liter . 148

ainmlntoMB

M8pfl « Mo <19oksaüMM • Am
Boestri | «r 0 .98 0 .00
Kasserollen , » bordiert, mk

Ausgoß 0 .98
Salatseflier 1.95 1.70
Satz , 6 nöecMpfcm . Bockel ,

«nbordiert 14JB5

lj » i . ie 0 .00
FlalMlltSpiS, vn », i -öo 14$ 1.1«
Spftlsohlseei, «oO, iw 1.75

. . .* A > UM
* .40

Wirucbattsarfttcl

Kloheirvaage , waü tacfcaaet. 8JB5
Iwftiflminh 8 .Ü5
Brettert , ddtam * 0 .08
BrvtkMton, Mmiat S.OO

1H - n. Kerfcwarca
Aarmetbrett . . » « 0 .78

•ml . . 5 .30 4 .50
i l . OO

Wodt. «Wsmrf . . 8 .SO

Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige
Einstellung des Verfahrens herbeiführen.
Andernfalls tritt für das Recht der Verstei-
gcrungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes.

Karlsruhe , den 8 . Februar 1W8 .
Notariat 4 als BollstreckungSgericht .

ciis clu ^ sti Oskoi °stic >n tsiatit sngssiaudt sind ,
kornmsn desoncZsfs dNNg zum Vepkauf .

Reste u. Einzeistücke
Damen -Wäsche , Hemdhosen . Naehthemden ,
Kindep- und Bettwäsehe , Tlsohtüohep , Küohen -
u . Zim'handtüohep , Ppottiepwäsehe , Servietten .
Gardinen , Stores , BettdeekenStiokepeipeste et«.

Am Donnerstag , den 23 . Februar 1928,
uorm. 9 Uhr, wird das Hausgrundstück SBte.
landtstraße 10 in Karlsruhe (vierstöckiges
Wohnhaus, zweistöckiger Ouerbau und ein-
stöckiger Seitenbau ) durch das Notariat IV
in dessen Dienfträumen Kaiserstr. 184,
II . Stock, Zimmer 10, im Weye der Zwangs -
Vollstreckung öffentlich versteigert.

Schätzungswert : 35 000 RM .
Karlsruhe , den 10. Februar 1928 .

Notariat IV
Vollstreckungsgericht .

DEKORATIONS - TASCHENTÜCHER
Verkauf tm Llohthof !

MÖBEL
Wer heut gewährt hoben Rabatt
Trotzdem zu teure Preise hat .
Von meinen Möbeln jede « Kind
Weiss , dass sie gut und billig ' sind
Die grösste Aurwahl jeder sieht
Sehr gern gewähr ich auch Kredit .

Drnm :
Uliii das Brautpaar glücklich sein
Hanns fflötiei nur fiel Freundlich ein
Karlsruhe Kronenstr . 37/39

Ratenabkommen der Beamtenbank ■

| Hochfeines |

SalatöE
■von reinstem delikatem!
I&eschmaok, zu Mayon -I
Kaisen vorzüglgeeignetj

CARLOROTH

Saarbrücker
Landes -Zeitung
Führende» Organ der saarländischen Zcntnanspartd . der
grOfcten n. bedeutendsten politischen Partei des Saargebfetes
ErittUul ^e» hieritoawrjsa Htr SOdwest rmss

Erscheint wfldjenflkh 7 mal ha Gro bforme* 41X 57 an .

taMritaacrfollc •
an* «Ben WSssemawciaen » Maßgebende Handebxettvng

NaArUhtenvertrchi i : Berlin , Parts and Ron

Im gleichen Tarlaga erscheinen ( tratr :

^ eubliilodna an dar Saar *. Auflage Ober 14000.
Katholisches WodienblaH för das Samgebiet.

„SOdwestdcnisdie Sportzettaaf . Aufl. 12000 (Rhein.
SportjpfegeL Sport an der Saar, Fahrsport), and. Organ

„Der Saarhandel", Organ des MatmrdH fitr Handel
and Gewerbe im Saargebiet. »

. Saarlander VtrleseHnf , Offizielles Organ des Gast¬
wirte-Verbandes,

.Dasbach-BUUler"
« Lasadw. ZcOsdhrtt fflr da*

und andere bedeutende Fadtblaitcr and Zeif 'rhrlflen .

Verlag der bedeutendsten
Geschichtswerke des Saargebietes .

Haushaltungs ' « . Fortbildunos -
Institut

St . FranziSkushauS im

Abt. St. Klara, Karlsruhe, Grenzstrasse 7.
ZeifgemäQB Einrichtung , massiger Pensionspreis. Gründliche,
praktische und theoretische Aasbildung In allen Fächern der
nauswirisehaft , der feineren und der bürgerlichen Küche,
sowie in a >len Handarbeiten . Auch ist Gelegenheit geboten ,
einen vollständigen Handelskurs mitzumachen . Ebenso zum
Erlernen fremder Sprachen und Husik Eintritt 17 April
und 23. Oktober. Prospekte u . Auskunft durch Schwester Oberin.

oen Junker & Rah - Gasherd »° im

HerdPriiie * 12u . | m lt »5 - 1Ji 165 -

Anzahl .
rotl.Rat

bei 24 monatlichen Raten
2X * H -1 2X -* 8 .2Bl2X^ 13 .7fi

:2X -̂ B |iJ2X -* 6. |2iX -^ 7-~

Anzahl
mtl .Rat

bei 12 monatlichen Raten
2X -# 8 .60|2X *̂ 11 .55 2X •* 12 .45
10X > J Il .-| l0vf -<* 12.- lOX ^ f In -

Blüh
Nähe Zirkel

Dem Eatenabkomm . d . Beamtenbk . angeschl WaldStfaßQ 13
- gebrauchte Herde nehme ich in Zahlung —

Alte , gut eingeführte Versicherungsgesell¬
schaft , sucht «um Werben für ihre neu - 1
zeitige Kindersparversicherung durchaus
ehrliche , zuverlässige und redegewandte

HERREN .
Das vorhandene Werbematerial , sowie |
schriftliche Empfehlungen prominenter
Persönlichkeiten bieten Gewähr für I
sichere Erfolge . Sofortiger Verdienst . Bei [
Bewährung feste Anstellung

Gefl . Angebote sind unter Nr . 2003 !
an die Geschäftsstelle dieses Blatte * zn |
richten .

Lehrstellen
bei erstklassigen Finnen ver¬
mittelt die SteilenTerxnittlong I
des G . D. A. Karlsrahe , Karl¬
straße 6,111. Telefon 4592.

Kostenlose Jcauimäziniscbe
Fachberatung .

Erste
Karlsr . Leitern-Aabr.

Neb. Ralble
Sarisruhe I. D.
Bismarckstr . 33.

Tel. 5842 .

Leitern
Industrie , Gewerbe
und Haushaltung!

Reparaturen

Eisu - ,a? ; Betten
Stahlmatr., Kinderbettes,
g 'inst. an Priv. Kat.1309 fr
EltenmObeltabr.Suh (Thür.

FvUfreieS
Gefrierfleisch

Ab Donnerstag, den
16. Februar 1928 find
die Preise für Gefrier-
fleisch um 2 Pfennig für
das Pfund ermäßigt
und auf 60 - 68 Pfennig
und fürSchoßund Lüm¬
mel aus 82 Pfennig fest»
gesetzt worden .
Karlsruhe. 14 2. 1928.
618« . Schlacht- und

Mehh-famt

Ladisches

lanfeestbeatf )
Mittwoch . 15. tfebenar

♦ A 18, TH.-S-m. 001 —700
und »01- 900

Zum ersten Mal
Seitensprünge

von ftntt Soetz
3n 6» n< gelegt oo*
S . Schnlz-Brelden ,

Dle Taube In d«r Aand
Balthasar P-chlen
Adolar Lattgeb
Mlce Bertram
Beatrlc» Laaiser

Der Hund Im Sir»
Proseffor »on der Trent
Vfroa Profeffor Mieten«
TIl ««ri Brand
Zohann Prilter

Tobd»
err'rau

b»
Toddy
Studeiunldchen

Minna Magdalena
>sefl»r Miller

Frau Profesiar Ziealer
Sack Herz
Minna Aademacher

Ansang !0 Uhr
End » 22 Uhr

1. Sang u. 1. Sperrs. i>-
Do» IS. 2. Sesch> Borstel!
Wilhelm Tell. Fr., 17. 2.
Borii Dvdunow.

Schulz«
Wiver
«loedle
Sdcker
(Senter

Gebrauchte

Amdmsllim,
zu< durchrepariert . In
eber VreiOage billig

abzugeben .
SUtid. °chrcibmasctilnsn -

Ges m l>. H.
«aiserftrake 225 .

Fastfiachtsgebick

Von Mittwoch bm Samstag

, Ss frent mich . in
Ihrem «Simonsbrot
das Beste und Voll ,
kommenste gefunden
zu Häven "

schreib - . in
Berdraucher über das

echte

Kasseler Eimonsbrot!
Sie erhallen et echt und frisch nur bei :

5ms KM fÄE .

mumm

i Schützen -Gesellschaft 1
Karlsruhe (E. V.)

Gegründet 1721

Heut! Mittwoch, den IS Februar 19Z81
| H nachm . 4 bis abends 9 Uhr im „Klapp - 1

hörn " , Amalienstrasse 14a

IfKarten -Ausgabe (
j lordensehmzensail an die mngiieder |

gegen Angehörigbeitsansweis

Oer Verwaltungsrat .

IIIIIIIHIIIIHIIHIIHI HIHIIIIIIIIIil

Facnscnuie für Eiekiro -nna-
teure und Eiemro meohantiier
Karlsruhe (Baden ) nmersir. A
Semesterbeginns

1 . März 1928 .

Kursdauer :
5 Monate

Alsbaldige Aameldungen erbeten.
Prospekte durch die Direktion .

Hi iiHiiittmtmnm nmiiHnmii

Thärmer
ein rorzügUehts

Piano
mittlerer Preislage

empfiehlt auch gegen

leilzahlung
der Alleinvertreter

L Schweisgut
Erbprintenstr. 4
beim Ror.dellplatz

,

Einig» gebraucht«
Harmonium »

v. 130 RM an zuverkauf.
Kiavierhblg Scheller,
Rudol >str. i , kein £aben .

Coiosseom
Heute

Abschiedsabend
Gastspiel

« Sylvester
Schäffer

..derHDniB d.firtisten'

sowie daa übrige
grosse

Er ist sehrout
so »agon alle, Sic unseren
echten Bienenhonig
feinster Qualität kennen .
Ersollte in keiner Familie
fehlen.

5 Pfand & 1.05 -Uk-
10 Pfand » 1 Mt .
Auch Einzelpfundabgape.
WiederverKäufcrgesucht .
HOnlfl " Helnr LeOBBlII-

SDBzlal- sieg- straflen
VertriflD ,anb (' Ä

'

.Vftädtitcher M<.$ken- u. Fremdenball
Preiskrönungv.EinzelfcostQmen u.Gruppen im Gesamtwerl von 1000 RM .
Zwei Ballorchester , zwei Jazzkapellen Im Biertunnel Wiener Schrammel -MusikSSarlsrnftg ♦ Samstag , 18 . fear . 1928

in sa .ntliclien »eailich telenditelsn und getcMctriensaien der Festhalle

Eintritt : 4 .50 Mk ., Abendkasse 5 Mk „ Balkon (vorbehaltener Platz) 5 Mk ., Lauben 20 Mk ., »orbehaltene Restaurationsplätze 1 Mk . ^ Aulorückfahrgelegenheit für Auswärtige auf vorherige Bestellung

Anfang 8 Uhr ♦ Auskunft und Karten beimVerkehrsverein Karlsruhe , Kaiserstr,159,Tel .1420, Weitere Kartenvorverkaufsstellensiehe Anschläge an den Plakatsäulen 5 Ende 3 Uhr morgen »

i


	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]
	[Seite 1928]

